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Neues vom Tage.
— Dir Deutsche RelchSbahngesellschastteilt mit: Tic Fracht-

ftundungögrbiihren für eintägige Frachtstundung werden mit Wir»
tung vom1. Mai d. I . an von 1 v. T. aus V> v . T. der Tageö-
schuldbeträge herabgesetzt. Der webührenmindcstbctrag wird aus
V Psennig festgesetzt.

— Wie die Berliner Blätter hören, sind zwischen dem ameri¬
kanischen Finanzmann Otto Kahn und dem Direktor der Dari»-
ftädter« und Nationalbank Jakob Goldschmidt keinerlei Besprechun¬
gen über eine Aenderung des DaweS-Planeü geführt worben.
Otto Kahn lege besonders Wert ans die Feststellung, das-, er nicht
an derartige Pläne denkt und daß die betresscndc» Meldungen
völlig aus der Lust gegriffen sind.

— Unter der Uebcrschrist„Kommunistische Gewissenlosigkeit"
macht der „Vorwärts" Mitteilung von einer „Instruktion zur
Organisierung der Gegenwehr und der Demonstration gegen de»
Stahlhelm-Aufmarsch am 7. und 8. Mai", die von der kommu¬
nistische» Bezirksleitung herausgegeben ist. Das Blatt bemerkt
dazu, der Sinn dieser„Instruktion" sei, Zusammenstößeam
8.Mai unvermeidlich zu machen. An diesem gewissenlose» Spiel
der Kommunisten werde die Berliner Arbeiterschaft sich nicht
beteiligen.

— Nach einer Meldung der Noten Jahne ans Stuttgart ist
im Zusammenhang mit der Beschlagnahme der „Süddeutsche»
Arbeiterzeitung" der Redakteur des Blattes, der kommunistisch«
RcichStagsabgcordnete Hoernle, verhaftet worden. Die kommu¬
nistische RcichStagSsraktion hat beim NeichotagSpräsidcntcn Protest
wegen JmmunitätSbrucheS erhoben.

— Der preußische Jinanzminister Höpker-Aschoss, der dieser
Tage i» Detmold weilte, hat dort, entgegen einer Agrntur-
Meldung, keine Sondierungen in der Anschlnßsrage und über de»
Finanzausgleich vorgenommen.

— Wie Havaü aus Lissabon berichtet, hat der deutsche Gc-
sandtc in Lissabon, Dr. Boretsch, dem Aus;e»mi»istrr den Besuch
einet! deutschen Geschwaders zwecks Förderung der Beziehungen
mit Portugal angekiindigt.

— Die albanische Gesandtschaft in Paris dementiert die ans
Bukarest stammende Nachricht von einer angeblichen Truppen¬
bewegung in Albanien und angeblichen Vorbereitungenkriegeri¬
schen Charakters. Die albanische Negierung habe lediglich drei
Klassen Reservisten zu polizeilichen Maßnahme» rinbcrnsc». Im
übrigen sei im Lande alles ruhig.

derlifsbemlling und Schule.
Mit der tvachseiiden Bedeutung, die die Berufsberatung

kür die richtige Berufswahl der Jugend lvie für das Wirt¬
schaftsleben gewinnt, hat sich immer mehr die Notwendigkeit
l)erausgestcllt, auch die Schulen zur Mitarbeit an bcr lieber-
leituug der Jugend von der Schule in den Beruf zu beteiligen.
Diese unentbehrliche Mitlvirkuug der Schule bei der Berufs¬
beratung darf jedoch nicht dahin führen, das; die Schule, die
die Lage des Arbeitsmarktes nicht zu übersehen vermag, auch
die Berufszuführungübernimmt. Zu solchen Mas;nahineil
sind grundsätzlich die Arbcits- und Bernfsämter berufen. Deren
Bemühungen aber werden durchkreuzt, wenn die Schulen klbst
Berufsberatung, Lchrftellenvermittlung und Arbeitsvermitt-
lung betreibe»!.

Der preußische Handclsminister ordnet deshalb, lvie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, für alle ihm unter-
stellten Schulen in einem Erlaß an, daß sie sich soivohl de'r
Berufsberatung als der Lchrstellcnvermittlnng zu enthalten
habe»». In der Regel tverden diese gelverblichcn Schulen von
Personen besucht, die die Wahl der Berufe bereits getroffen
haben; meistens liegt also Veranlassung zur Bernfsberaruug
>lnd Lehrstellenvcrniittlnng nicht mehr vor. Handelt cü sich
um die Notwendigkeit einer Umberatung oder— wie etwa in
den Klassen fiir Ungelernte in gewerblichen Berufsschulen—
um eilte nachträglich notwendig werdende Bernfsberatnng, so
lvcrdcn sich die Schulen auf allgemeine Beleli ung und Beein¬
flussung zll beschränken und gegebenenfalls die zu Beratenden
den Berufsämtern znzuführcn haben. Der Minister legt Wert
darauf, daß die Lehrkräfte ihre Fachkunde und Mitarbeit dem
-Berufsamte auch künftig zur Berfügung stellen. Die gleichen
'Gesichtspunkte sind auch sür die Arbeitsvermittlung maß-oer . .gebend, jedoch erklärt sich der Minister damit cinverstaudeu,
daß die ihm llnterstellten Schulen in geeigneten Fällen für
»twa bei ihnen angcmcldcte offene Stellen abgehende Schüler
empfehlen, wobei jedoch stets z>t prüfen ist, ob die Bermitt-
lungötätigkeit nicht mit dem gleichen Erfolge von den Arbeits¬
ämtern wahrgcnommen werden könnte. Bor allem ist zn ver-
meiden, Stellen mit abgehcnden Schülern zu besetzen, wenn
gleichwertige ältere Arbeiter oder Angestellte arbeitslos sind
oder tverden.

Die Fctchschulen liciben insbesondere die Zabl der voraus¬
sichtlich abgehenden Schüler dem zuständigen Arbeitsamt einen
Monat vor dem Abgang mitzuteilen und anzngeben, wie viele
bereits eine Stelle bestimmt in 'Aussicht haben. Schließlich
ordnet der Minister an, daß die ihm unterstellten Schulen aller
Art jede Werbetätigkeit für bestimmte Berufe, jede Sammlung
von Lehr-- und Arbeitsstelleil sowie jeden Hinweis auf eine
irgendwie geartete eigene Bermittlungstätigkeit zu unterlassen
haben.

Demokratischer Parteitag,
Hamburg, 22. April.

Der diesjährige ReichSPorteitag der Deniokrntischen Partei
hat hier seinen Anfang genommen. Gleich am ersten Vcrhand-
aingsiag nahm der Vorsitzende, ReichstagsabgeordnclcrKoch-
Gcjcr, da« Wort zn einem ausführlichen Referat über das Thema

„Großdeutschcr CinheitSstaat".
Ter Redner führte dabeiu. a. folgendes ans: llnilarisinuS und
Dezentralisation, Einheit und Gliederung seien die Porbedingnn-
ge» für die Organisation jedes Groß-StaateS. Die Zentrale müsse
si' schlagfertig gestaltet werden, das, sie die Lebensfragen der
Ration unbehindert lösen könne. Sie müsse sich sreihalten von
klnfgabc», die von Bcrbändcn mit Eigcnvcrwaltnng gelöst Wer¬
ren könnten. Mit dein Selbftbcstimniungsrccht der Perbändc könne
ein maßvolles Mitberalungs- und MitbcslinunnngSrccht in den
Angelegenheiten des Gesamtstaateü verbunden sein. In der deut¬
sche» Geschichte sei >r>edcr die Einheit noch die Gliederung des
Reiches in befriedigender Weise ansgebildet worden. Der sog.
gesunde Föderalismus sei nichts als ein dynastischer Partiknla-
risiilus gewesen. Der heutige Föderalismus habe nichts mit den
Eigenarten der deutschen Stämme zu lim. Er sei nicht Stammes-
födcralismns, sondern StaatssödcralisniuS, oder richtiger:
StaatcncgvisinnS. Ban den l!l deutschen Stäniinen seien sieben
ganz und drei teilweise im preußischen Staate vereint, ohne ihre
Eigenart cingcbüßt zn haben. Die Eigenart der deutschen Stämme
zu pslcgcii, sei eine Aufgabe des gesamten Volles, aller dcntsche.l
Reichs-, Landes- und Sladtverwaltiingen. Die 'Revolution habe
es vcrsäniut, den dezentralisierten Einheitsstaat herbeizusühren.
Zn verneinen sei heute in erster Linie die Souveränität der Län¬
der, die der Reichsinnenniinistcr entgegen dem Inhalt der Reichs-
Verfassung bejaht habe. Auch die Ausrcchtcrhallnng von Gesandt¬
schaften zwischen den deutschen Ländern sei als Rudiment ans alter
Zeit zu beseitigen. Tic Ausrechlerhallinig von 16 Parlaniciitrn
und ihnen Verantwortlichen Ministern sei überholt. Die politische
Arbeit in Deutschland könne sich nicht über l8 Parlamente ver¬
teilen. Die Zuständigkeiten des Reiches könnten im Zeitalter des
Flugverkehrs, des Radios, des internationalen Mcinnngs- und
Kultnransschnsscs nicht nur ans einige Gebiete beschränkt sein.
Durch Verhandlungen ztvischcn Reich»i>d Ländern sei ein Pro¬
gramm aiisznstellen, das eine klare Abgrenzung der Ausgabcn-
kreise Vorsicht. Zur Vollendung des deutschen Einheitsstaates
gehöre die Aufnahme  O cstcr r e i chs, und zivar in der Form,
daß entweder Tcutsch-Oesterrcich als ein Land cintritt, oder die
österreichischen Ländcr für sich getrennt cintretc». Die Wahl dc§
Weges könne den Deutschöstcrrcichern überlassen bleibe».

Ser italienisch-ungarische Vertrag.
Kein Grund zur Beunruhigung.

Der Balkan-Sonderbcrichterstattcr des „Petit Parisien",
Bourget, hatte mit dem rumänischen Außenminister Mitilinn
eine Unterredung, in bereit Verlauf sich dieser übc'r den italie¬
nisch-ungarischen Vertrag sowie die Lage innerhalb der Kleinen
Entente und auf dem Balkan äußerte. Er erklärteu. a.:

Sollte in Rumänien eine Erregung über den Abschluß des
italienisch-ungarischen Paktes bestehen, so scheint sie ganz und
gar nicht gerechtfertigt zu sein. Das italienisch-ungarische Ab¬
kommen enthält nichts anderes als viele Freundschaftö- und
Schicdsverträge gleicher Art. Obwohl durch Mussolini mit
einer Nation abgeschlossen, die gegen Rumänien einigen Groll
hege, scheine dieser Pakt doch keineswegs gegen Rumänien ge¬
richtet zu sein.

Im übrigen lmbe Rumänien keinen Grund, an den
freundschaftlichenGefühlen Mussolinis zn zweifeln, babe er
doch erst lüngst Beweise hierfür gegeben durch Anerkennung
der rumänischen Hoheitsrechte über Bessarabkn.

r -f; Evangelischer Reichselterntag.
Die evangelische Bekenntnisschule.

Gelegentlich des Evangelischen Neichselterntagcs in
Hildesheim ivnrden Entschließungen gefaßt, in denen unter
andc'rem gefordert wird, daß dem Elterngewissen ein unver¬
äußerliches, verfassungsmäßiges Recht gegeben und erwartet
tvird, daß die ReichSregierung nunmehr ohne Verzug das an¬
gekündigteR e i chSschu l g ese tz vorlegt. Die evangelische
Elternschaft verlangt ferner für ihre Kinder die ev a n g e-
I i sche B ekc n n t n i s s chn l e. Die Umwandlung der
Gemeinschaftsschule in eine solche mit christlicher Marke ivird
abgelehnt. Ter Reichselterntag fordert außerdem alle Par¬
teien, die sich für die christliche Kultur verantwortlich fühlen,
auf, sich sür die Ncichsschnlgesetzgebung cinznsetze». Wer sich
der Ncichsschnlgesetzgebung widersetzen würde, hätte damit der
L ö su n g der S chn l f r a gc durch Konkordatsverträge die
Bah» frei gemacht. Es wird weiter eine gesetzliche Vertretung
in den Perwaltnngskörpernund in den auf Grund der kom¬
menden Städtevrdnung neu zu schaffenden Organen verlangt.
In einer letzten Entschließung wurde der Ansbau des
F v r t b i I dn ng  s schu l w e se  n s und des Bernfsschnl-
wesens und des Religionsunterrichtes für diese Schulen zu¬
nächst als Uebergang in der Fvrnc der Leben-Kunde getvünscht.

GnisrrMrSffunMagm.
Eingreifen des deutschen Delcg.erten.

In Abtvesenhcit von Paul -Boncour und Lord Robert
lecii l>at der vorbereitende Abrüstungsausschuß in Genf seine
Tagung wieder ansgcnvmmcn. Für den Schluß dieser Tagung
werden Frankreich und England wahrscheinlichdurch ihren
,weiten Delegierten Eomte Elauzel und Sir Eccil Hurst ver¬
treten sein. Behandelt»vurde n. a. die Frage der ausnahmS-
weiscn Befreiung von den Bestimmniigen de-r AbrüstungS-
konventione».

Ein belgischer Zusatzantrag liegt vor, daß jeder Vertrags¬
partner, der durch irgendwelche Aenderung in der gegenwärti¬
gen Lage sich in seiner Sicherheit bedroht fühlt, zur Ueber-
schreitung des festgesetzten RUstnngsftandes ermächtigt werden
kann, und zivar durch einstimmigen Beschluß folgender Macht«:
Deutschland, Bereinigte Staaten, England, Frankreich, Jta-
.4e», Japan und jene Staaten, die bei Behandlung seine- Gut¬
achtens im Bölkerbnndsrat vertreten sind. In bezug auf die
jährliche Berössentlichung über den Rüstungsstand unterstrich
der deutsche Delegierte, Graf B er n fto r sf , abermals dir
deutsche Forderung nach Begrenzung der ausgebildeten Refer-
ve» und des Kriegsmaterials jeder Art.

Ein holländischer Zusatzeintrag, der nach zwölf Rubriken
detaillierte Angaben des gesamten Kriegsmaterials verlangt,
wurde von Graf Bernstvrss mit großer Wärme unterstützt,
indem er betonte, daß »ach deutscher Auffassung der einzige
Weg zu einer späteren tatsächlichen Herabsetzung der Rüstungen
über die sofortw-cksam werdende Verpflichtung zur jährlichen
Veröffentlich:,»., des Rüslnngsstandes acht. Die Geheim¬
haltung dcw Nüstungsvvrbereltunge» und die Abrüstung, so
oelviiteu  n .uhorncklich, Possen nicht zusammen, während
andere Delegierte, darunter der schwedische Vertreter Henning,
dem holländischen Zusatzantrag im Grundsatz zustimmten,
betonten der japanische und der französische Delegierte den
engen Zusammenhang zwischen Sicherheit und Geheimhaltung
der NüstungSvorbereitnngc», soweit sie die Landesverteidigung
betreffen, und bczeichncten die Verpflichtung auf irgendeine
feste Linie als gefährlich.

Die Lage in China.
Dchiang Kai schek entfernt die Kommunisten.

Die neue Regierung Dchiang Kai fcheks in 'Nanking hat
bk Hankaucr Regierung vollständig verdrängt.

Dchiang Kai schek hat Borodin und alle seine Mitarbeiter
sowie drei kommunistische Minister entfernen lassen. Da¬
nächste Ziel Dchiang Kai schekS besteht darin, die Mächte zu
besänftigen, die Kommunisten zu entfernen und der Drohung
des Bormarsches Tschang Tso lins zu begegnen. Tschang Tso
linü Truppen haben die Grenze von Hanan und Hupeh er¬
reicht, wo ihnen die Hauptarmee der Südtrnppen gegenüber¬
steht. Die Rationalisten erklären, Tschang Tso lin befinde sich
in schwerer Geldnot und seine Armee sei durch innere Zwistig¬
keiten gespalten.

Zu den Verhandlungen der Mächte über die gegenüber
China cinznnehmende Haltung tvill das „Echo de Paris " be-
richten können, die französiscl-e Regierung bestehe darauf, daß
eine Unterscheidung gemacht werde zwisct-en den kommunisti¬
schen Behörden von Hankau und den gemäßigten Rationalisten
um Dchiang Kai schek. In Paris nehme man an, daß e-
politisch klug wäre, (Äeneral Dchiang Kai schek und seine Partei
zil schonen und sie nicht durch strenge Maßnahmen wieder in
die Arme der Kommunisten zu treiben. Eü wäre angebracht,
die ihm gegenüber einzunehmende Haltung ein wenig später
zu präzisieren, sei cs, sobald er seine Tendeltzen mehr enthüllt
habe', sei es, wenn er auf die ihm gleichzeitig von Tscheu Über¬
reichte Mte k»er Nlächle geantwortet habe.

Reue Kämpfe in JRarotto.
Borriickcn der Spanier.

Aus Madrid ivird gemeldet, daß vor einigen Tagen di«
militärischen Operationen der Spanier gegen die aufständischen
Stämme begonnen hätten. Eine Reihe von Orteil und An¬
höhen seien bereits ohne  W i d c r st a n d ge n o m m e n
worden. Zwei Flngzcnggeschwaderhätten über den Märkten
und Dörfern der Aufständischen, besonders im Gebiet der
Ktaina, eine Erklärung Primo de Riveras abgeivorfen, in der
dieser zur Unlerwerfnng auifordert, andernfalls der Kampf
weiter bis zur endgültigen Entscheidung fortgcsührl werdcil
tvürde. Unter Führung des Generals Sanjnrio hätten sich
drei Abteilungen in Marsch gesetzt. Die westlichen Ausläufer
eines vom Gegner besetzten Höhenznges seien genommen und
die Stämme der Beni Achmed und Beni Baschir seien schrver,
bestraft worden. Einer ihrer Hauptführcr sei bei den Kämpfeir
gefallen. Ans Tetuan werde gemeldet, daß der gegnerische
Führer Mulai Bc'ggar, der die Dscheballa gegen di« Spanier
zu sichren versucht habe, von seinen Archängeru verlassen sei.
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m ., * *  Z « s » iamcnlcgung von Reichswehrgarnisonen . BCder
Reichstagsbebatte über den Wehre tot >vor die Zukaimnen-
«gung von Garnisonen angeregt worden . Diese Anregung
wird gegentvärtig Reichslvehrmiuisterium verfolgt . Das
Mmisteriun : ist grundsätzlich für svlci-e Zusammenlegungeiu
vs< ist allerdings cn beachten, daß diese Aenderunaeu , oblvvbl
N« mit der Zeit Verbilligungen des Apf. —- v - . .PParates bedeuten tvür-
en , zuerst finanzielle Schwierigkeiten verursachen . Zusainmcn-

wgunaen vinnicn dort in Frage , >vv ein Bataillon Infairteric
räumlich stark getrennt ist.

**  Der verprügelte Landlagsabgeordnete . Wie erinner«
Nch, hatte der konimunisttsche Abgeordnete Schulz vor einiger
Zeit nn Preußisä -en Landtag gegen die El-esrau des sozial,
demokratischen LandtagSabgecirdneten Ostcrrvth schiverc per.
ionliche Angriffe gerichtet . Als Räck-cr ihrer 'Mutter hatten
die ^ iden wohne Osterroths Schulz vom Landtagögebäude
mit Hundepeitschen bis zum Potsdamer Platz getrieben und
^schlagen . Gegen die Angreifer tvarcn polizeiliä -c Straf,
oefehle in Höhe von 30 Mark erlassen tvorden . Hiergegen hat.
ton sie Einspruch erhoben . In der anberaninten OKrichts-
Verhandlung ivareii die Angeklagten nicht erschienen . Statt
ihrer war ein Schreiben eiuaelaufen , dciß sic ihren Einspruch
gegen den polizeilichen Strafbefehl zurnckzichen.

**  Zu den deutsch. französ,scheu Pandelsvertragsverhand.
»ungen wird von zuständiger Berliner Stelle erklärt , daß von
.liier Unterbrechung der dc-utsch-fronzösisci>cn Hande-Isvertrags.
oerhandlungen aus Anlaß erheblicher Schwierigkeilen nicht
aesprocken tverden könne. Die Aussetzung der Beratungen sei
»Unglich im Zusaininenhang mit dem Osterfest erfolgt . Die
Mitglieder der deutschen Delegation , die sich ivährend der
Ostertaae ,n Berlin au geilten haben,, haben die Gelegenheit
chrer Anwesenheit in Berlin auch dazu bcrmht , frHh mit ivci.
wr«n Instruktionen zu versehen.
. , ~ *$ (*?. ^ der Vertretung Belgiens in Berlin . Der
d«lgisä )e Mrlitaratlachee in, Haag , Schmit , ist als Militär,
^tachee bei der belgikck-en Gcsondtsrl-aft in Berlin ausersel )cn.
«r wird dieses neue Amt gleichzeitig mit seinen gcgeittvärtigeu
Obliegenheiten »„ Haag versehen und seinen Wohnsitz in
Berlin nehme,u Der bc'lg .sche Militärsachverständige in
Berltn , Major Pulinx , wird sein Amt als Sachverständiger
so lange - ausuben , als die Kommission der Sachverständigen
der früher alliierten Länder fortbcstcht . Um aber sehr große
Ausgabe » zu sparen , die Belgien aus dem Berliner Allfcnt.
halt dieses Offlzicrs und des ihm bcigegebenen Personals er.
wachsen und zwar aus einem Aufenthalt , der noch niehrere
«ocheu dauern könnte , iverden Pulinx u,rd sein Bealeitperiv.
aal am 30 . April nach Belgien zurückkehren.

-»« Die Genfer WeltwirtschaftSkonferenz . In Berlin
rechnet man damit , daß die Weltwirtschaftskvnferenz , die am
t . Alai in Geitf beginnt , ihre eigentliche Arbeit nach einer
mehrtägigen Oleneraldebatte in die Ausschüsse verlege « wird,
die von Zeit zu Zeit nach eine ge,neinschaftlicl )e Sitzung ab-
halten »verden , bis eine Vvllsitzilng die Konferenz abschließt.
Di « deutsche Sachverständigengruppc besteht außer den von der
Regierung ernannten Herren aus einem Mitglied , das von der
Internationalen Handelskammer , und Frau Dr . Luders , die
»om Völkerbund ernannt worden ist.

■+•  Verhaftung eines Sowjetagenten in Frankreich . In
Nantes wurde ein gewisser Andrü Guilbcrt von der Sicher.
heitSpoli ^ei fcstgenommcn , der unter dem Namen Forner .in
dar dortigen Gĉ cnd als Delegierter der Moskauer Propa-
Gandazentrale Auskünfte über die industrielle Organisation
»on Westfrankreich zu erhaltcr « versucht hatte . Er soll in die
Ivmmuniftrsche Spionageangelegenheit verwickelt fein. Er
war bereits tm November 1925 wegen Aufreizung von Mili-
Er Personen zum Uiĉ chorsam in oontum »ei»m zu ciirer Ge-
sävgrrisstrase verurteilt worden

■+•  Der serbisch-italienische Konflikt . Der „Matin " be-
«dchtet aus Belgrad , in Belgrader politischen Llrcisen sei man
der Ansicht, daß die direkten Verhandlungen mit Italien wegen
dar intransigenten Haltung der römischen Regierung unmvg.
Üch geworden seien. Der „Matin "-Korrspondent will ersah-
»«« haben , daß die serbische Regierurlg den Großmächten jede
Kritwtive überlassen werde , eine neue Lösung für den Streit
«m die Adria zu finden . Nichtdestoweniger sei es ivcihrscheiu-
ÄÄ , daß die Großmächte Südslaivicn den Rat geben ivürden,
ßirh an den Völkerbund zu wenden.

Lokales.
«edenttasel für den 24. April.

1547 Schlacht bei Mühlberg . — 1790 * Der Dichter Karl
Immermann in Magdeburg zp 1840). —1819* Der Dichter Klaus
Groth in Heide (t 1899). — 1844 * Der Rechtslehrer Karl
v. Gareis in Bamberg zp 1923). — 1882 Ter ForjchungSreisende
Jules Erevaux am Pilromayo in Argentinien ermordet (* 18(7).
— 1884 Lüderitzland (Sndwestasrika ) wird unter deutschen Schub
gestellt. — 1891 f tRuieratsetdiilarschatt Gras Helmulh von Mottle
in Berlin l* 1800).

JniernationalcS Arbeilsamt und Einjclhanbcl.
Das Internationale Arbeitsamt in Genf halte für dir

Nvveinbcrloguiig des Vorbereilunas -Attüschusses siir die
Internationale Wirtschafiskonfereiiz eine Denkschrift betreffend
„Ergebnisse einiger Erln 'buiigen zur Ausstellung eines Brr.
gleiches zwisä)en Verteilungskosten des Privathandels uni
denen dc'r Konsumgenossenschaften " ansgearbeitet . In dieser
Denkschrift werden — au der Hand von fünf Beispielen für
Deutschland — Preise , welche die Konsumvereine ans ihrem
Bereich festgestcllt Ijabca , mit denen des ortsansässigen Einzel.
Handels verglicl-eii , wobc' i die des Einzelhandels über denen
der Konsuinvereine liegen.

Die .Hauptgemkiiifchasl dc's Dc'ntsci>e» Ei »zelhandels hat
nunmehr eine umfangreiche Mgenschrist anSgearbeiiet , ans
der an Hand von Preiovergleiche » ans 41 dc'utschen Städicn
und von 800 Waren eine Gleichwertigkeit , in vielen Fällen
sogar eine Ne Verlegenheit des Einzeli >«ttidc' ls in der Äersor»
gung der Bevölkerung mit guten und billigen NahrnngS-
niitteln eindeulig hervorgehe » dürfte . Die Hanplgemeinschaft
des Deiiisll )en Einzelhandels I>at diese Denkschrift den Ver¬
tretern Deutschlands auf der Internationalen Wirtschnsts-
koiifereliz als Material zugeleitct.

4-
4P Wettervoraussage für Sonntag , 24 . April . Warm,

meist l)citcr , trocken.
4P Die Haftung für das Eisenbahnunglück im Korridor.

Aus Anlaß des Eise»lxih»»ngl »cks bei -Ltargard im so¬
genannten Polnischen Korridor in dc'r Nacht zum I . Mai 1925
hat die dc'iitschc' Regierung wiederholt die polnische Negierimg
um Stellungnahme zur Frage ihrer Haftung gebeten . I » einer
Note vom 31 . März d. I . «eilt nunmehr dcrs polnische Ministe-
rinnt des Aeußeren der Gefandtschast mit , dciß die polnische
Eiseiibah »verwaltung eine -vaftpflichl nicht anerkenne . Die
Frist für die OX' lteiidmachnng von Ansprüchen aus Anlaß dc'S
Eisenbahnuiiglücks läuft am 3». d. M . ab . Von einer Anzahl
der Oleschädiglen ist bei dem hierfür zuständigen polnischen
(R?richt Klage gegen den Polnischen Staat erhoben worden . Der
erste dieser Prozesse wird demnächst zur Verhandlnng kommen.

4P Besteuerung des Gelvinnü aus der Bcräußcrung
zwangsbewirtschasteter Grundstücke . Der Reichsfinailzminister
hat mit Zilstliiimliiig des Reichsrates eine Verordnung er¬
lassen für die Besteuerung des Gewinns aus der Veräußerung
zwangsbc'wirtsciwftetc' r Grundstücke , die eine Tarifermäßigung
znläßt . Mi Äenerpflichtige », deren Eiilkonimcu 3l) 0l>0 31m.
nicht übc'rsteigt , soll dc' r Veränderungsgewi »» nur mit l» bis
16 v. H., bei Steuerpflichtige », deren Eiiikomnicn 30 000 Rni.
übersteigt , nur mit 15 bis 20 v. H. besteuert werden.

4P Die Ermittlungspslicht der Steuerbehörden bei der
Veranlagung der Gewerbesteuer . Nach de», Grundsatz , de-
rechtlichcn Gehör » dürfen dem Steuerpflichtigen gegeuitber bei
der Veranlagung der Gewerbesteuer ungünstige Umstände für
die Entscheidung nur verwertet iverde» , wen » er Ivelegenheit
gehabt hat , sich selbst dazu z» äußern . Eine schiildhafte Nicht¬
erfüllung von Verpflichtungen , die dem Steuerpflichtigen ob¬
liegen , kann nur aus dc' r Feststellung bestimmter einzelner
Pflichtwidrigkeiten gefolgert iverde ». Eine solche Feststellung
liegt aber nicht in dc' r allgemeinen Beniängelung dc' r z>l niedri-
gen Deklarierung und auch nicht in der Rüge einzelner fehlen-
der Angaben der Steuererklärung.

4P Aenderuna der FrachlstundungSgebühren . Die Dentsckw
Nc' ichSbahngc' scllschast teilt mit : Die Frachlstuiidungsgebühr
für eintägige Frachtstunduiig wird mit Wirkung vom 1. Mai
dieses Jahres ab von 1 vom Tausend ans lA v . T . dc' r Tages¬
schuldbetrage l-embgc' setzt. Ter Oß'bühren -Mindc 'stbetrag lvird
auf 5 Pfg . festgesetzt.

DoppeUe Fmnilienfeier , Am weißen Sonnlag
feiert unscrTolengräber Keinrich Dinges nnd Frau Helene
geb , Dölig das Fest der Silbernen Hochzeit , zugleich
gehen zwei von seinen Hnaden zur ersten hl . Kommunion.

Arbeilsjubttüum . Bei der Firma Fr. BuschA-G
hier beging gestern der Schmied , Herr Friß Geringer,
sein 42 . jtthriges Arbeilsjubilcinm . Der Jubilar erhicll
vom Acichsprüsidenl von Hindenburg ein persönlich linier«
schriebenes Ehrcn -Diplom , und von seinen Arbeilgcbern
als Geschenk eine goldene Uhr nnd einen Delikaießkord.
Die Aelegschasi nerchrle dem Jubilar einen Ruhesessel.
Während der Millagsstunde wurde eine kleine Feier , i»
welcher Herr Fr . Busch eine Ansprache hicll , veranslallel.

Schlägerei . Gesicrn abend gegen8 Uhr eniwickelle
sich vor dem hiesigen Lichlspiclhause eine Schlägerei . Die
Ursache hierzu gab eine Frau , um die sich zwei Männer
slrillcn . Die Frau wurde dermaßen mißhandell , daß
man sie sorliragen mußle . Die inzwischen angesaminelle
Menschenmenge zcrslrenic sich dann wieder.

Das Baujahr 1927
der Sladl Bad Komburg im Spiegel der Krililr

Von Sladlvervrdnc ' lcn Konrad 21 i c d e l.
Mi ! Beginn des Baujahres , isi cs wohl von östenl-

lichcm Inlereste uiigcschminkl das vor uns liegende Bau¬
jahr im Spiegel der Krilik einer Würdigung zu »nler-
ziehen . In einer meincrscils verösscnllichlcn Abhandlung
z»m Jahresabschluß 1924 slcllie ich scsi, daß , wenn das
Tempo zur Erschastung neuer Wohnungen nicht beschleu¬
nigt wird , man ungefähr 11 Jahre bcnöligl , lim die
dringcitdslc Wohnungsnot in Bad Homburg auch nur
annähernd zu beheben . Dabei legte ich die Zahl der
damaligen Wohnungssuchenden zugrunde . Aichl bcriich-
sichligi waren die Zugänge der Wohnungssuchenden.
Wie rech ! diese , vor drei Jahren ansgcslelllc Behauplung
zulrissi , kann inan ermessen , wenn man einerseits die
Erstellung neuer Wohnungen , andercrseils die Zugänge
der Wohnungssuchenden gcgcniibcrslclil.

Wie lagen die Vcrhäilnisse im Iahte 1924?
Die Zahl der sehlcnden Wohnungen betrug damals

686 . Nicht mit einbegriffen waren ca . 4— 500 Wohnungs¬
suchende . die auf dem Wege des Tausches eine andere
Wohnung suchten . Demgegenüber standen 59 im er¬
stellte Wohnungen , die im Baujahr 1924 neu geschaffen
wurden . In Tvirklichkeil wurde eine Erlcichlcrnng im
Wohnungsmarktc nicht geschasten , deuu der Zugang der
Wohnungssuchenden überirus die neuerftellienWohnungen.

In diesem Echncchenlcmpo der Gcmüllichkeil wurde
nun auch in dem folgendem Jahre weilerpebaul . Im
Jahre 1925 wurden 55 , im Jahre 1926 73 Wohnungen
neu geschasten . Der Laie wird nun ohne wciicrcs fest-
slcile» , daß im Jahre 1926 ein wesenilicher Forischriil zu
verzeichne » sei, denn man Halle gegenüber dem Jahre
1925 24 Wohnungen mehr geschlissen . Ich würde diesen
Forlschrilt , wenn er den Taisachen cullprechcn würde , nur
begrüßen ni .b eine Kritik meinerseils wäre hinsällig.
Aber wie liegen diese Dinge in Wirklichkeit?

Zunächst muß bemcrkl werden , daß man ans Grund
des Auskommens der Hausziiissleuer , siir Homburg
größere Belräge zur Verfügung halle , als in den vor-
hergegangenen Jahren . Dieses müßte zur Folge haben,
daß man auch mehr Wohnungen crflelleu konnte . Leider
ist aber eine nicht unwesenlliche Erhöhung der Bauma-
lerialicupreise eiugclrclcn , die zur Folge Halle , daß mau
siir eine neu zu erslcllcnde Wohnung aus Milleln der
Hausziiissleuer nicht wie ursprünglich Mk - 3000 .— zu-
wenden mußle , sondern man war gezwungen , wollte
man die Vc.uiüligkci > überhaupt nicht in eine Sackgasse
geraten lasse» , den Betrag aus Mk . 4000 — zu erhöhen.
Daraus ergab sich logischerwcise , daß trotz höherer Sum¬
me », die uns zur Versügung standen , weniger geba »!
wurde , denn die Zahl von 55 neuen Wohnungeil im
Iohre 1925 beweist , daß man sckvn u »> 4 Wohnungen
gegenüber dem Jahre 1924 zurückblicb.

(Fortsetzung folgt )

Obersledlen . Die am 21. ds. Monats slallge-
habie Gc-meindeverlrelersttzung wurde um 8 .45 vor . Herrn
Bürgermeisicr Schallcr eröffnet.

Unter fremdem Willen.
SI Detektivroman von Adolf Stark.

wtemann » Zeltunge -Berlag , Berlin W. 66. 1922.
„Soviel ? Donnerwetter , da wird es ihr nicht

an Freiern fehlen , wenn sie erst einmal junge Witwe
[jj*

„Glauben Sie , daß dieser Fall bald eintreten
wird ?"

Der SanitätSrat zuckte die Achseln . „ Wer kann
das wissen ? Der Alte , Pardon , der junge Eheniann
Ui freilich so ziemlich am Ende seiner Jlröfte , aber die
Ehe und das solide , geregelte Leben wirken oft wie ein
Jungbrunnen . Er kann sich noch Jahre halten ."

Das leise Gespräch wurde durch die Majorin un¬
terbrochen , deren grelle Stimme wie eine Trompete
durch den Saal scholl . „Was haben Sie da für einen
ungeschickten Kellner , liebe Frau Geheimrat ? Der
Mann weiß ja nicht einmal , wie man eine Schüssel
herumretcht ."

Aller Augen wandten sich dem jungen Manne
au. dessen Gesicht sich mit Purpurröte der Berlegen-
beit färbte . Die Befangenheit vermehrte tvohl noch
siktne Unbeholfenheit und Ungeschicklichkeit , so daß an
verschiedenen Stellen der Tafelrunde lautes Lachen er¬
scholl und der Bräutigam sogar ein auf den ungeschick¬
ten Kellner gemünztes Scherzwort in die Gesellschaft
warf . Der Betroffene wurde tu plötzlichem Wechsel
"er Gesichtsfarbe leichenfahl und zitterte am ganzen

örper . Einen Augenblick schien cs , als wolle er etwas
len , vielleicht sich entschuldigen oder gar heftig cr-

^.»oern , tm nächsten Moment aber erinnerte er sich an
seine Dienerstellung und preßte die Lippen ausein¬
ander , so heftig , daß die Zähne in der Unterlippe eine
beftige Spur zurückließen . Gleichzeitig traf ein Blick
des Zorne » und HaßeS aus seinen Augen den Bräuti¬
gam , ein Blick , welchen der Justizrat auffing und ihn
unwillkürlich zurückfahren machte.

„Ein verdammt ungemütlicher Bursche dieser
Kellner . Ich glaube , am liebsten würde er Hortung
umbringen wegen der harmlosen Witzworte . Die Dp-
nettUcn tzerpeu doch immer frecher ."

In diesem Augenblick wurde die Tafel aufgehoben,
und im allgemeinen Aufbruch vergaß Lieblei » wieder
seine Beobachtung . Die Herren zogen sich ins Rauch¬
zimmer zurück , während die meisten Damen Frau v.
Forbach folgten , um den Troussean der Braut zu
bewundern . Diese selbst , welche die ganze Zeit über
kalt und schön , mit unbewegten Zügen an der Seite
ihres Bräutigams gesessen halte , blieb auch jetzt wie
traumverloren an der Tafel zurück , bis ihre Stief¬
schwester , Frau von Ehren , die einzig wirklich Lu¬
stige und Muntere der ganzen Tafelruitde , sie unter
dem Arm faßte und mit sich fortzvg in ein Nebenzim¬
mer , wo ein rotes Samtsofa , von hohen , immergrü¬
nen Gewächsen umrahmt , zum Sitzen cinlttd.

„Hier haben wir eine gemütliche Plaudereckc ge¬
funden ." Sie drückte die Stiefschlester auf die Kissen
nieder und setzte sich neben sie . „ Jetzt wollen wir
uns einmal gemütlich anssprcchen . Wir konnten ja
heute noch kein ungestörtes Wort miteinander wechseln ."

MagdaS Gesicht verlor das starre , inaSkenartige
Aussehen und fast zärtlich blickte sie auf ihre Stief¬
schwester . Sie liebte das muntere , trotz ihrer Haus¬
frauenwürde kindisch verwöhnte Weib , wie alle im
Hause sie liebten und lieben mußten . Piellcicht , wenn
Llnna weniger oberflächlich gewesen wäre , wenn sie
das Wesen ihrer Stiefschwester verstanden und deren
Zuneigung erwidert hätte , vielleicht daß dies das Auf-
keimen der Bitterkeit und Verdrossenheit in MagdaS
Herzen verhütet hätte . Aber Anna hatte schon mit
19 Jahren geheiratet , eS fand sich also wenig Ge¬
legenheit zur vertrauten Aussprache . Und über¬
dies , wie hätte dies verwöhnte Schoßkind des Glücks
die Gefühle ihrer Schwester verstehen können?

Auch jetzt fiel es Magda nicht ein , sich der ail-
dercn anzuvert . .iuen , obgleich ihr Herz nach einer
Aussprache lechzte , obgleich sie Jahre ihres Lebens
dafür gegeben hätte , in diesem Moment eine ein¬
zige Freundin zu besitzen , an deren Brust sie sich
hätte auSweinen können . Nie war ihr das Gefühl der
Verlassenheit so klar zum Bewußtsein gekommen , als an
diesem Tage , wo sich so viele um sie drängten , ihr die
Hände zu schütteln und ihr (tzlück zu wünschen . Sv
viele Bekannte und nicht einen einzigen Freund!

Mechanisch streichelte sie die Hände 9limaö , welche
sie neckisch umschlungen hatte , .u >d der Klang ihrer
Sliiiinie schlug an ihr Ohr , ohne daß der Inhalt der
Nede ihr - um Bewußtsein kam , denn ihre Gedanken
weilten weit weg . Sie kam erst wieder in die Gegen¬
wart zurück , als Anna auffprang und mit munte¬
rem Lachen hinter den grünen Blättern verschwand,
während Hartung , welcher cingetrcten war , ihren
Platz cinnahm.

Hartung war betrunken . Das war sonst nicht
seine Gewohnheit , in diesem Pnnkte war er gewöhnlich
sehr mäßig . 4lber heute hatte er wohl nicht anders
können . Jeder der Herren hatte mit dem ' jungen Ehe¬
mann anstoßen ivollen , und er mußte höflichkeitshalber
Bescheid tun . Ucbcrdics waren die Weine , welche im
Rauchzimmer kredenzt wurden , schwer und ihm un¬
gewohnt.

Ter Alkohol hatte ihn nicht schöner llnd nicht
jünger gemacht . Die fleckige Röte auf seinen Wangen
ließ die fahle Gesichtsfarbe der übrigen Partien um
so schärfer hervortreten , unterstrich förmlich die ein¬
gefallenen Schläfen und die trotz aller Koöinctik vor¬
handenen Runzeln an den äußeren Augenlidern und
um den Mund . Nie hatte dieser Manu so verlebt und
greisenhaft auSgesehen , wie in dieser Stundc , da er,
unter dem Einfluß seines Rausches seine sonst korrekte
Haltung verlierend , mit zitterndeit Händen Magda
umschlang und an sich zu ziehen versuchte . Sie wehrte
sich.

„Nein , laß mich , Karl ."
Er lachte heiser und zynisch . „Hab ' dich nicht

so, Schatz . Jetzt gehörst bu ja doch mir ."
„Er nimmt Besitz von dem , was er sich ertau .*

hat, " fuhr es ihr durch den Sinn . Ihr ganzes Selbst¬
gefühl , ihr ganzer Stolz empörten sich gegen diesen
Vorgang . UeberdieS empfand sie angesichts dieses in"
Leidenschaft verzerrten Greisenantlitzcs , dessen wei >-
dunstiger Atem ihr inS Gesicht schlug , einen unüber¬
windlichen Ekel . Mit rascher Bewegung machte sie
frei und stieß ihn zurück.

(Fortsetzung folgt .)



Punk ! 1. Festsetzung des Voranschlages für das
Rechnungsjahr 1927 . Der Voranschlag der mH 147 OCX)
Riark in Einnahme und 147000 Warlt in Ausgaben
abschließl . wurde einstimmig »ngenainnie » . An Zu-
schlügcu zu den Realsleiier » werden erhoben 300 Proz.
für « nbedaulen und 150 Proz . silr bebanlen Grundbesitz.
Rn Gewerbesteuer 200 Proz . nach Erlrag und Jiupitnl.
Als Rom » für die Offenlegung de-; Voranschlages wird
das Bürger »» istcranil besllmml.

Pnnkl 2 . Garanlie -Summe für die zu errichlcnde
Aiilobiislinw Homburg - Obersledlen — Hohemark . Es
wurde mit allen oltitimen bcschlosteu . der Oberposldirek-
iion bezl ». der Slad ! Homburg eine Garaniiesumine von
3 500 Mark zu leifien . Die Garanlie ifl nur zum Aus-
gleich einer eiwaigen Mindefieinnahme von l Mark für
jeden gefahrene » Kilomeler.

Punk ! 3 . Beiiriii zu dem Volksdund Deuifcher
Kriegergräberfürsorge L . V . Es wurde einflimmig de-
schloffen diesem Verein beizutreten mH einem Iahres-
deilrag von >0 Mark.

Punk ! 4 . Verschiedenes . Nach verschiedenen Klei-
„ereil Milleilungen durch den Herrn Bürgermeisier und
einigen Anfragen der Gemeindcverirelcr wurde die Sitzung
um 10.30 geschlossen.

Obersledlen . Morgen Sonnlag . den 24.. abends
8 Uhr fiudei im Gasthaus zum Homburger Kos eine
össenliiche Versammlung für die gesamle Einwohnerschasi
(lull . Zweck der Versammlung soll sein . Miilei u . Wege
zu suchen um mehr Verkehr i» unserem so wunderbar
in Laub und Tannenwald gelegenen Orie zu bringen.
Hossl man doch durch die neu eröfsnele Posiaulover-
bindung von Homburg aus einen slärkeren Verkehr nach
hier zu ziehen . Es ergeht deshalb die Bille an alle
Einwohner besonders aber an die Geschäflsleule und Ge-
werbcireibende die Versammlung zu besuchen.

Obersledlen . Morgen Sonnlag feiern die Ehe-
leule Glaser Anion Herr und dessen Ehefrau Katharina
geb . Göll , sowie die Eheieule Friseur Marlin Bender
und dessen Ehefrau Eiisabelh geb . Becker das Fesl der
silbernen Hochzell . Auch wir gralulieren.

Der FutzbaNklub 09 Obersledlen empfängi
morgen , Sonnlag , den 24 . ds - MIs . den Sportklub 24
Preungesheim als Gasl . Die Aussieliung der Mann-
schasi isi soigendermahen : Hosommer , Eich - Veile,
Dilimar — Schaller — Karl , Krießler — Koch — Bubser
PH . — Bubser Hch . — E - Eiierl . Das Spiel beginnl
um 3 Ilhr.

A Heppenheim (Bergstr .f. A n ch H e s se » h a t e i n e o
o ' i b l i ct) c u SSö rt c t m e i [t c t .) Frl . Hildegard Schäfer,
Tochter deö Bäcknneisters und 6Ktstwirts Schäfer , Hot i» der
oergougenen Woche als erste Frau in Hessen vor der anitlick-en
Lommissio» die Meisterprüsung l« sta»de».

A Ließen . (Auflösung des Landwirtschaft«
i'ichen P r o v i n zi a lve r c i n ö für Obe r he s se n.)
idieser Tage faicd in, hiesigen RegicrungSgebäude die Auf«
Vsungsversauunlung dcS Landwirtsci ^ ftlichen Provinzial«
»ereinS für Oderhesse» statt ; die Bezirksvereinc Alsfeld und
Lchollcn halte » den Antrag auf Auflösung gestellt . Der Präst¬
ant , Graf Solms -Laubach , betonte , daß der Verein durch die
Inflation fast sein ganzes Vermögen verloren habe . Darans-
öin wurde einstimmig die Auslosung des Provinzialvereins
«schlossen. Das noch vorlwndenc Vereinsvermögen geht an
die landwirtschaftlichen KreiSvereine über.

A Gießen . (B e i in Wilder»  a n g e f chv s s e n .)
Schon längere Zeit waren im Waldgebiet Alten -Bnseck Spuren
von Wilddieberei bemerkt worden , ohne daß es aber bisher ge«
lang , die Täter zu ermitteln . An einem der letzten Abende
wurde nun der Schlosser Geiß aus Lollar von einem Jagd
aufseher beim Wildern ertappt . Aus den Anruf des Beamten
ging der Wilderer flüchtig , so daß der Jagdaufseher ztvei
Schüsse abgeben mußte , um ihn zu stellen . Durch Schrot¬
körner wurde der Wilderer am ganzen Körper so schwer ver-
letzt, daß er in die hiesige Klinik eingeliefert werden mußte.

A Kassel. (Deckenein  st u r z.) In einem Geschäftshaus
*m Akazienweg . in dessen erster Etage sich die Räume verschie«
keener Logen befinden , ist durch Umbanarbeiten in dariiber«
iüegendenStockwerken die Decke plötzlich vollständig eingebrochen.
«Hie in den Lvgenränmen befindlichen Möbel , Musikinstrn«
mente usw. sind vollkommen demoliert . Zum Glück wurde
ikei» Menschenleben gefährdet . Die Baukommission ist damit
beschäftigt , die Ursache des Einsturzes festzustcllen.

A Montabaur . (In einer Lehmgrube ver«
i ch ü t t e t .) Im Lehmbruch der Ziegelei Kutting und Ham¬
bach wurde ein junger Arbeiter von herabstürzenden Lehm-
,nassen verschüttet . Der Verunglückte erlitt schwere innere
und äußere Verletzungen und mußte in das Krankenhaus ge«
bracht werden.

A Diez (Lahn ). (Strafanstaltsbesichtigun  g.)
Die beiden hiesigen Strafanstalten wurden durch den Mini¬
sterialdirigenten Hasse-Berlin und den Strafvollzugspräsidc ' ii-
cen Blume -Frankfurt besichtigt. Eine Bestätigung des lOerüchtck
von einer Aufhebung oezw. Verlegung des hiesigen Zucht¬
hauses war bisher nicht zu erlange ».

A Bad Ems . (Durch ein S P r e n g st ü ck verletz  t .)
Als ein junges Mädcijen aus Fachbach seinem im 'Weinberg
beschäftigten Mter das Essen bringen wollte , wurde gerade
das am Vormittag durch Bohrungen vorgearbeitete Gestein
gesprengt . Ein Stein flog dem etwa 200 Meter entfernt stehen¬
den Mädchen an de» Kopf und verletzte es schtver.

A Aus Ryeinhcssen . (R he i nhe sse n s Weinbau
n n d W e i n h a n d e l.) Die letzten warmen Tage haben die
rtiegelation so tveit gefördert , daß die 'Weinstöcke bereits gut
stehen. Die Winzer sind eifrig bestrebt , möglichst schnell mit
dem Biegen (Anbinden der Reben ) fertig zu werden , da diese
Arbeit bei weiterem Anstrieb der Reben leicht mit Schaden
." erknüpft ist . Im Weingeschäft ist es ruhig geworden , eine
Csvlge, die auf das Zustandekommen des HandelsprovisvriumS
-nit Frankreich zurückzu führen ist und tvodurch auch die Wein-
greise sehr gedrückt werden.

A Worms . (Lautsprecher in einer Wormser
j.d i r che.) Dem Beispiel auSIvärtiger Kirchen folgend, hat
nie katholische Gemeinde im 'Mnrtinsstist eine Radivanlage mit
Lautsprechern einrichten lassen, um den kranken bezw. weg-
unfähigen Personen die Anhörung des Gottesdienstes zu er¬
möglichen.

A Worms . (Drillinge .) Die Frau eines Arbeiters in
Frettenheim bei Worms schenkte dieser Tage Drillingen das
Leben, zwei Mädchen und einen Jungen . Mutter und Kinder
befinden .stch wohl.

MS aller Dell.
< Sechs Gebäude cingcäschcrt . Wie ans Brablsdors ge-

»leldet wird , sind in dem Dorfe Sicka» durch ein Großfe >ter
<chs Gr'bäude , darunter zlvei Wohnhäuser , ein Raub der
rlamme » geworden . Sämtliche - Bieh , Inventar und land-
oirtschastliche Maschine » ivurden vernichtet.

!' I Riicktottj eines Lloyd-Tampscrü . Ter ans t^vunt» des
Wrissenstillslandvertrages seinerzeit an England ausgelieserte
'tloyd Dampfer „Zeppelin " , der im Jahre 1011 auf dem Bul¬
la» erbaut wurde' und unter englischer Flagge unter dem
lianien „Ormnz " lief, isl von dem 'Rorddeulschen Lloyd zurück-
lekanst worden . Der Dampfer „Zeptx' lin " hat 14 588 Brt.
und 808L Art . Das Schiff wird den Rainen „Grete " erhalten.

LI Familientragödie . In Sonneberg versuchte sich eine
Frau zniaiiiiiicn mit ihrem iojährigeu Tüchterchen mit Kleesalz
,u vergiften . Gegen den Mann gab sie aus einem Revolver
einen Schuß ab , wodurch dieser schiver verletzt wurde' . Unglück-
tickte Familienverhältnisse — es schwebt ein El-escheidnngs-
prozeß — haben die Frau zu der Tat veranlaßt.

□ Tödliche Verletzung durch einen Steinwurs ^ I » dem
Dorfe Mvsura » kam es zwischen dc' in 22jährigen Sohn eines
>s>' mei »devorslehers und einem Arbeiter zu einem Streit , in
dessen Verlauf der Arbeiter durch einen Steinwurf so unglück¬
lich getroffen lvurde , daß er lwld darauf starb.

I > Unterschlagungen in einem Berliner Polizeirevier.
Der stellvertretende Vorsteher eines Berliner Polizeireviers
ist geflüchtet . Der Beamte soll nicht nur Geldbeträge unter¬
schlagen, sondern auch i» größerem Umfange Aktenstücke bvitt
ordnungsmäßige » Geschäftsgang entzogen habe » .

171 Ende des Krastdroschkenstrciks . Der Reichsarbeils-
minister hat de» Schiedsspruch für die Kraftdroschkenführer
für verbindlich erklärt , nachdem der Spruch bc'kanntlich von
de» Arbeitgeber » abgelchnt worden war und die Arbeit¬
nehmer die Entscheidung des Ministeriums angernfen hatte » .
Durch diese ministerielle Verfügung dürfte der Ausstand der
Kraftdroschkensührer beendet sein.

[71 Brandlatastrophc in einem pommerschen Torfe . In
dem Pommerschen Torfe Triebs bei Greifcnberg brach ein
Feuer aus , das infolge des Sturmes mit rasender Schnellig¬
keit » in sich griff . In kurzer Zeit wurden fünf OX'höfte mit
Wohnhäusern , Wirtschaftsgebäuden und Scheunen eingeäschert.
Auch die Wirtschaslegebäude von zwei weiteren (Gehöften fielen
den Flammen zu in Opfer . Ans den vom Feuer zuerst erfaßten
Wirtschaftsgebäuden konnte das Bieh nicht mehr gerettet wer¬
de'» . Aus einem Elehöft erlitten der Besitzer und seine Tochter
bei Ncttu »gsarbeiten schlvere Brandverlctznngc ».

CJ Eigenartiger UnfaU. Auf der Straße zwischen Janer
und .Hennersdorf in Schlesien ereignete sich ein eigenartiger
Unfall . Als ein Lastkrastlvagen , auf dein sich eine Hochzeils«
gesellschaft befand , einem Heuwagen answeichen wollte,
wurden zwei Mädchen von sieben bezw. acht Jahren derart
von einem Querbalken des HeuwagcnS getroffen , daß das
eine Mädchen schiver am Kopf verletzt wurde » während dem
anderen dc-r Kopf zerschmettert wurde , so daß cs der Braut
tot in die Arme siel.

II Eröffnung der Flugstrecke Gleiwitz —Wien . Ans dem
Flugplatz in Aspern begrüßte ein Vertreter des Bundes«
Ministers , Tr . Schürfs , sowie der östcrreichisckten Bundes«
rcgierung die osfiziellcn Fahrgäste auf österreichischem Boden
und sprach seine Freude darüber aus , daß nunmehr eine
zweite Fluglinie nach Berlin eröffnet sei,

Li Taminbrüchc tut amerikanischen liebet ichwemmungS --
gebiet. Im Hochivassergebiet sind mehrere Dämme gebrockten,
wodurch weitere 1500 Quadratkilometer Land von der Uebcr«
fchwenimnug lvdroht tverde». Die Gesamtzahl der Obdachlosen
velrägl über t00l >00. In den UeberschtvkinmungSgebieten sind
Epidemien anSgcbrochcn , so diß sich die Ueberkchweinniung al»
eine Katastrophe darstellt , Ivie sic sich m >-r >>v>schichte
Mississippitales »och niemals ereignet hat.

Errichtung einer Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung.

München , 22 . April . Der dem Reichstag vorliegende
Gesetzenltvuri , der die Errichtung einer zentralisierten Reichs«
anstall für Arbeitsvermittlung und Arbeitslvse »versichcrnin-
unter Selbswerwaltung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
niit Aufsichtsbesugnissen des Reiches vorsieht , l-at d>'N
Deutschen Städtetag und d >n Deutschen Landkreistag ver¬
anlaßt , eine besondere Tagung nach München einzubcrusen.
Der Einladung haben Vertreter der Reichsregierung , de'r
Länderregierungen , deö 'Reichstages , des bayerischen Land-
urges und eine große Zahl von Vertretern der Städte n »d
Landkreise sotvie der obc'rstcn Verbände der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber Folge geleistet.

Verhaftung von jkommunisten.
Stuttgart , 22 . April . Vom 12. bis 15. ds . Mts . tvlirden

im Weingarten zehn und am 20. April in Ravensberg tveitere
drei Kommunisten tvegen Borbereituilg zum Hochverrat » nd
Sprengstossverbreck -en verhaftet . Ein weiterer Beschuldigter
wurde in Rechbergl-ausen (Oberamt Göppingen ) wegen der«
selben Verbrechen festgenominen . Diese SLerhaftungen stehen im
Zusanimenl -ang mit dem im Oktober 1020 von Mitgliedern
der Kvminunistischen Partei verübten Sprengstossdiebstahl in
'Markdorf ('Bezirk Ueberlingen ), bei dem »>. a . mehr als
200 Sprengkapseln und über 12 Zentner Sprengstoff entwendet
wurden.

Weitere Fortschritte der Spanier in Marokko.
Madrid , 22. April . Die spanischen Tnippen in Marokko

gewinnen tveiter an Boden , ohne ans großen Widerstand zu
stoßen. Die gestrigen Verluste der Feinde belaufen sich auf
»0 Tote und 150 Verwundete . Oiach einer weiteren Meldung
ist General Prinio de Rivera gestern in Cala del Quemadv,
der Baüs der künftigen Operationen gegen die Aufständischen,
aelauder . 1KandelSlkil.

Berlin , 22. April.
Devisenmarkt.

-lew York
21. April 22 April 21. April 22. April

4.213'/, 4.813 London 20.403 20.460
-olland 168.58 108.59 Poris 10.50 10.50
»rüssel Belga 58.57'/j 58.58 Schweiz 81.04 81.03
Atollen 21.02 21.62 D .-Oesierr . 59.24 50.25

— Teiideiiz. London und Lpaiiieu schwächer. Umsätze gering.
— Effektenmarkt. Abgesehen von einigen Spczialiverten >»rr

las Geschäft sehr ruhig bei abgeschivächter-Haltung.
— Produktenmarkt . Es wuvden gezahll für t00 Kg.: Weizen

närk. 27.00—27.60, Roggen märk. 25.10—25.80, Futtergerste
<9.80—20.00, Somn « rgerste 21.90—24.00, Hafer 21.70—82.50,
Rais 17.90—18.40, Weizenmehl 34.50—:W.50, Roggen„»chl 34.25
lis 35.75, Weizenlleie 14G5. Roggenkleie 15.75.

Frankfurt a. Dt, &>. Kpm
— Devts««markt. flnt internationale» Aiarkt §«tg<«<, bis,

liva eint uxitere veseftignug und dre iapa „ isS»e WShruir, , l»«n l
ltückgaag.

— Effektenmarkt. Di« tjage a» d,-r heutigen Börse »mir
rnficlwr. Lediglich Spezlalwert « waren gesucht. Am Reuten«
»arkt dei »achgebciide» Kursen geringer Umsatz.

Milchnntersnchung.
von 12 Probe » hal am 21 . April 1927 slallgesunden
und folgendes Ergebnis gezeigl:

3 .6 Proz . *
3 .6 „ *

1. Krug Paul , And Komburg
2 . Schmidt QlHIl). Bad Komburg
3 . Wagner Jakob . Bad Komburg 3 .5
4 . Kling Will ).. Gonzenheim 2 . ! „
5 . Völl Wilh ., Bad Komburg 3 .3 „ *
6 . Schierbrand Christ ., Bad Komburg 3 .4 „ *
7 . Dcnfeld Dalenlin , Bad Komburg 3 .5 „ *
8 Himmelreich Roder !, Obereschbach 3,1 „ *
9 . Barlh Heinrich , Seulberg 3,2 „ *

10 . Kling Heinrich , Gonzenheim 3,5 „ *
11 . Braum Karl . Wehrheim 2,7 „
12 . Dörr Friedrich , Kolzhausen 3,2 . *

Nach der Homburger Milchverkehrsordnung muß
der Fellgchall einer Vollmilch mindcslens 3 Prozent
belragc » , andernfalls dieselbe als Magermilch angesehen
wird . Daß der Fcllgehall einer Vollmilch von 3 Pro«
zcnl erreicht werden kann zeigen die oben mi ! einem
Slcrnche » versehenen Zissern.

Bad Homburg v . d . K ., den 21 . April 1927.
PolizeioerwaUung.

H . R . A . 229 . B . und M . Ackermann » Bad
Homburg v . d . H . Dem Kaufmann Wilhelm Acker¬
mann in Bad Homburg v . d . H . ist Prokura erleilt.

Bad Homburg v . d . H ., den 13 . April 1927.
Amlsgertchl » Adlellung 4.

K . R . B . 7 . Firma Boston Dlacking Som«
pany G . m. b. K . zu Oberursel1. Ts . Twen Eame«
ron ist insolge Todes als Gejchclflssührer ausgeschieden.

Bad Homburg v . d . K ., den 11 . April 1927.
Amssgertchl » Abteilung 4.

Bundsunk.
Sonnlag . 24. April . 8.00- 9.00: Morgenfeier.

10,30 — 11,30 : Verössenlllchung der Namen der Prelslrüaer
beim stenographischen Wellschreiben am 10 . April . 11,30«
12,00 : Ellernstunde . 12.00 — 1,00 : lleberlragung von Kassel.
3 .00 — 4 .00 : Jugendstunde . 4,00 - 5,30 : Konzerl de»
Hausorchcslcrs . 5,30 — 6,30 : Priv .-Dozenl Dr . Kurl
Rheindors : ,.Der Slaalsgcdanke " . 6 .30 — 7,00 : Sporlnach-
richlcn . 7,00 —7,30 : Pressedienst . 7,30 : Neuntes Kon¬
zerl des Snmphonieorcheslers des Orchesteroerelnr.
Anschließend bis 12 .30 : Rundfunk — Jazzband.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlfiterklrdie.

Am Sonntag nach Quasimodogenltl , den 24 . April
Vormittags 8.10 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug

9,40 Uhr Herr Pfarrer Wentel , tv . Joh . 5. 19 - 30
Vormittags 11 Uhr Klndergoltesdleml Herr Pfarrer Wenxel
Abends 8 Uhr Klrchlldie Gemelnsdiuft In der KlelnklndertAule
Montag abend 8 Uhr Vortrag . Brauchen wir ein Konkordat ?" Herr
Pfarrer Haupt , Glessen
Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchor ».
Mittwoch abend 8 Uhr Kirchliche Gemeinschaft Im Klnhenxaal 3
'' onnerslag abend Blbclbesprechstunde Im Klrchtnsoal 2 Herr
Pfarrer Fallkrug . _

Evangelische Gedlditnlsklrcha.
vorm . 9.40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug

Gottesdienst In Gonzenheim.
10 Uhr Herr Dekan Holthausen , anschließend Christenlehre und
Kindergollesdlenst.

Kaih . Marienkirche
6 Uhr erste hl . Messe und Beldilgelegenhei!
6.30 Uhr zweite hl . Messe , gern . hl . Kommunion des jangllHgs-
und Gesellenvereins
8 30 Uhr Zusammenkunft der Erslkontmunlkannlen In, Vereins-
sülche » , 8.45 Uhr Prozession zur Kirche . 9 Uhr feierliche Erneue-
cung der ToufgeUlble und feierliches Levlltenara » ml » der Erstkom¬
munion der Kinder
3 Uhr Sakrantenlsandadil mit Weihe an dem hl . Hers -Jesu
4 Uhr Nolhurgnvereln
Monlug vorm . 7 Uhr hl . Messe . 8 Dankamt der Erslkoinmuntkanlen
gemeinsch . hl . Kommunion
Dienstag - Donnerstag hl . Messen um 6.45
Freilog und 5amstag I hl . Messe um 6. 2. hl . Messe um f. 4*
Donnerstag abend 8 Gesangslunde Im Morienverein
Freilag übend Gesellenverein mit Vorfrag
Am nächsten Sonntag Ist die gemeinsch . Kommunion der Schulkinder
Die Kollekte am nächsten Sonntag Isl die Monolskollekle ftr die
Pfarrei

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Elisa helhenslrafce la.

Jeden Sonnlag vorm . 9 Uhr Sonnlagsschule
Nadimltiogs 5 Uhr dvangellsollons -Vortrog
Donnerstag abends 8.15 Uhr Bibel - u . Gebetstunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Melhodisiengemelnde Friedrichsdarf
Sonnlag . den 24 . April

Vormittags 930 . Uhr Predigt £. Sommer
Mittags 12.30 Sonntogsschule 3 Liebesfest Prediger E. Sommer
Mittwoch Abend 8.15 Bibel urd Gebetstunde
Freilog abend 8.30 Jugendhund

Meihodlsiengemelnde Köppern
Sonntag , den 24 . April 927.

Mittags 1 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Predigt . Prediger E, Sommer

Donnerstag abend 8.15 Bibel - und Gebetstunde.

Evantiel. Mfinner- und Jünglinßsverein
Bad Homburg v. d. H.

Vereinsheim Kirchensaul 4 der Crlöscrklrche
Wochenordnung v. 24 .- 30 , April

Sonntag abend 8 Liederabend . Montag übend 8 Turnen In der
Turnhalle Bürgerschule 1. Dienstag abend 8 Blhelbesprechung ..
Donnerslog abend 9 Posaunenchor Freilag abend 8 Jugendtreffen,

Jeder Junge Mann Ist herzllchst eingeladen.



Elegante Kerren-
und Knaben -Anzüge und Mäntel

953 in »roher Auswahl
i n g e >r o s s e nneu

Waller Äalbach

Ach««ft
HZartenbesitzer!

Zur Unterhaltung von t<ier.. Obst- und Gemüsegärten
(auch Neuanlagen) empfiehlt sich
Otto Breitkreuz

Landschastsgärtner 947
Louijenslrahe 151

Empfehle Nelken und Blülenstauden elc.

Hotel Schlitze,itzof
666 m

empfiehlt sich den » erlen
Gästen mit sein-m vorztigl.

Mittags-u. Abendlisch
(Abonnement 1. - Mark.)

fviit Trinkzwang. Älusjerdem reichhallige Auswahl
Speisen und Gelränken zu jeder Tageszeit

Haushaltungsschule St. Maria
Bad Homburg

Am 3. Mal beginnt dos Sommersemester mit folgenden Kurien:
1. Kur» für Absolventinnen des Lyceums - Ersatz, für aner-

kannte Frauensdiule —gleichberechtigtmit den öffentlichen
Haushaltungsschulen.

2. Kurs tür Schülerinnen mit beliebiger Schulbildung, Auf¬
nahmealler 16 Jahre.

3. Kurs für MJfihrlge Mädchen - Ersate für die Berufsschule
4. Fortbildungskurse In Kochen, Backen, Blnmachen, sowie
In allen hauswlrlschaflllchen Fächern und Nadelarbeiten -

yiufnahmealler 20 Jahre.
5. Unterricht In allen Nadelarbellen , Kleldermachen elc.

Prospekte durch die Oberin 1 943

«eschöstsempfehloiig!
Uebernahme brr Reinigung von Spie- M Bj
grlJAcibcuunb je ftern |rgl Art sowie Ml N
Glashallen . « laSvä.iern , Lber- »nv ■■ ■
Vtnfall-Lichtern aller »nnjtriittiaiicn

nach eigener Methode
komplette Retoiguog v Renbauien
und Wohiiungeu nebst gründlicher
Bearbeitung von Parlettbübrn

Reinigung von Bahnhöfen, Utrchen
Lyuagogen,Schulen.PoiatS . Schlössern,
Villen. Staats -, städtischen- und Unt-
versitatsgedänden und Fabriken
Waschen von Rolläden und ganzen Aas»
sade». Plafonds und Wänden in Hotels,
Cast». Restaurants und sonstigen
Wtrtschasts-Lolalttäten , sowie in 0»e-
schästs- u. Wohnungs-Räumlichkeiten.
Annahme von Aufträgen nach allen
Plähen. Reelle Bedienung bei
soliden Preisen. 7
Leihweise Ueberlassung von Leitern in
Höhe von 2,5 bis zu 20 Metern.

Hamburger Glas-, Gebäude- und
Parkettboden Reinigungs-Institut

Inh . : Otto Kardt
Wallslrahe!6 (938) Gegründet 19>0

Cafe Rothschild
Mittwoch, den 22. >lpril 1927

abends ö1̂ Uhr
A b s chi e d s-Konzeri

Peter März
(950

Z ll . lo d-Hoanchmuck
repariert schnell, gut, billig

622)
Baum, Friseur

Waisenhausstr. 2

Christian Güdtlidi
Bod Homburg Lulsenstr. *

Koks Brennholz
464 en detail

Telefon 161

Kohlen
en gros

Auslührung von Transporten und Entladung von
Waggons werden prompt ausgeführt.

Gardinen!
FrüHiaHrsnenHeilen

sind in reicher Auswahl eiugelroffen.
Ta ich als Ciagengeschäft mit be» „eringsien ttu-
kosten arbeite , bin ich in der Lage, zu de» kuiikiir-

renzlo»
bi l l i gste n Preisen

80? zu verkause».
in wunderbarer Aus- W «c.

^nndarb - Ltorecl
weist mit echtem Zilet-Sockel von 4 . 0 >%W»n

UctfevfliUM Uuveu Ä 4| r
sehr apart von

(^nvtiiiKiiftoffc |[ff*
Breite» ver Meter von 1

um Römer
In sämtlichen Räumen ist morgen, Sonulag

ab 7.30 Uhr
Grotzes

Familienkonzert
mit Tanzgetegenheit

Es spielt ab Sonntag, wieder die so belieble
Römer Slimmungslrapelle

unter MitwtiKung des bekannten Kumvristen
S t a d I . M it ll e r

949) Es ladet sreuudlichsl ein
P.Kleemann

Eintritt frei ! Tanzen frei i

PhotografDannhof
am Schlotz Kerrengasse 1 868

Zur Communion
Pretsermätzigurrg.

Ein Bild gratts ! -

ÄdolsMay
Bildhauer u. Sletnhauermeisler (760

> Bad Homburg v. d. H. ^ Neue Mauerstr . 8
Anfertigung von Grabdenkmälern
und Inschriften. Anfarbeiten von

alten Begräbnissen

an
in

Breiten per Meter von
,n,t  rupfe », I20cm breit, f

«Mt III . gute Lualttäte « per Meter

Schweizer Boii-
BtNke Mehr

Stift Uitt Tupfe»per Meter -.45
" " breit, Indanthren »d M

•n ipv p„ Meter 2.0.', ^ . ^» »D
Iirr » ^»uielgruubig echte

^ ^ ' *•>¥ »1l Farben neuesteMuster 1.40 cm. breit p. Meter rr
Mk. 2.05 , l .llf. * 40

Por l ier cn Stanken
komplett *

Kein Laden nur 1. Stock

Spezial-
Gardinen -Fzsus

Franlifur ! a. M.
l Stock, Schilterslrasje 26. I. Stock

s.sräg gegenüber dem Geueral-Au seiger
Bet Einlauf von 25.- vergüte die Reite.

iIi!iIIlllll!t!Ill!I!!IIlIllI!iiiiiIl!IllI!li,!l!̂!i,i!,l,,I!,ii!!,!i!!!i!,!!Hij,i,i!iiiiili,i,i„,,iH,l,iH,i>,ii>>̂>,HH„„„i,!Hj„„>H

*Der Gipset de^ Genttsscs #
*  Brills Edettabalre *

r Matishag- AlteBrill- Matikriillr
* 082 von besonderer Wüte J
I gegr. 1800 ehr. Briff „e„r. 1800t
* Bilstein in Westfalen 1

sa « a « 44 » « |
Er" >.4'̂ ,: ••*»***.*#$*

1 Führe Mist
zu verkaufen evenll.
Tausch gegen Keu

oder Slroh
Karl Schmelz
Muhbachslrasje9

Gummi L''Tn*en
— , , Hüflformer

11 . ass Büstenhalter
Lieferant der Krankenkassen

fachmännische Bedienung.
Corsctten - Spezial - Geschäft
Käthe Abel

Laden Lulsenstr . 96 Laden

INOLEUM

X
00apeten

■von 20 Pfg . an p. Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

.rtllerheiligenslr. 68
Telelon : Taunus 2796

öeser berücksichtigt bei euren Liukäusen unsere
Inserenten.

verantwortlich für den politischen», Handel»» und lokalen Test
Kurt « bete, für Jnlerate « hristos Dickenichetd. beide ln tzombur»

FOTVQUAF
voigt
PROMENADE 61 . TEL. 358

300000cx» ,yyyr00cxxxxxxxxx ?0cx )0000000cx >00000cx3000000000000000000cxxx )0000 0 00000000000c0000cx ?0000000000000ci000000000000000000 TQ

in jeder Köhe ^
a ^ aM  nehmen bei guter Verzinsung enfgegen

die gemeinnützigen öffenti.Sparkassen
*i+

Kreissparkasse des
Obertaunuskretses

js Nassauische LandesbankcO

« Nassauische Sparkasse *



Neueste Nachrichten
Unleryallrmgs - Deilage

Nr . 30 / 2. Jahrgang Samstag - 2V. April 1927
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■ H) rt IH <* M # 4 h # V A UM ( 4l « Wlt (l0 llllM At « tt4tiuk (IU « It Mt « « . A mU ®Nom an einer Künftlerehe von Gertrud Weymar -Hey.

0 ». tzortsctzung.)
»Harro, was fällt dir einl Jetzt wird es erst tnter-

cffaut Ich habe auf Favorit gesetzt. Hurrjeh, jetzt kantern
ge aufi " Schütz ritz das Fernglas aus dem Futteral und
-ob eS mit zitternden Händen in Augenhöhe. „Ich werde
verlieren," unkte er dumpf. „Wie eine Klammer auf der
Wäscheleine hockt der Kerl ans dem Gaul."

Manfred Schubert schwieg. Er lächelte. Man wußte
nicht, ob über Schütz oder über Harros Eile, nach Hause
zu kommen.

Ina kniff die Augen ein wenig zusammen und blin-
zelte mit einem allerliebsten Spitzbnbenlächeln zu Harro
empor. „Du hast recht. Ich habe Kopfweh."

Dagegen gab es keinen Einwand. Vielleicht war es
nur die fahle Beleuchtung durch die Herbstsoune, die
einen unechten Messingglanz über das unruhige Menschen-
gewimmel und die graugrüne Fläche der Rennbahn brei¬
tete. Ina sah plötzlich blaß und leidend aus . In dem¬
selben Augenblick kam Eigen in Begleitung zweier Damen
in der Nähe vorüber. Die Damen trugen sehr moderne,
karierte Manlelkleider, die eigenö für die Rennbahn kom¬
poniert zu fein schienen, Florstrümpfe unter ganz kurzen
Röckchen und groteske Hüte, die Flicgerkappcn ähnelten.
Sie lachten laut und grell.

Manfred Schubert sah die Gruppe und pfiff halblaut
durch die Zähne.

Ina gab ihm die Hand. „Sind Sie mir noch böse,"
fragte er leise, während er sich darüberneigte. Ein fester,
warmer Druck der kleinen Finger war die Antwort. Glück¬
licher Harro ! dachte Schubert und blickte ihnen ach, solange
er noch einen Schimmer des weißen Hutes sab.

Sic fanden bald einen Chauffeur, der bereit war, sie
zu fahren. Bis zum Schluß des Rennens konnte er wieder
zurück sein. Harro ließ das Verdeck schließen. — Ina
fröstelte und wickelte sich fester in ihre lichtgraue Pelzstola.
Die Sonne schien so kühl, blank und leblos. Wie Christ¬
baumflitter woben sich ihre Strahlen um die.dunklen Kro¬
nen der Kiefern. Von der Rennbahn tönte eine flotte
Weise herüber. Nun ein Aufschrei — tosendes Jubeln
von Menschenstimmcn, in dem die Musik ertrank: der
Sieger war durch das Ziel gegangen.

„Eigentlich lächerlich, diese Freude der Menschen an
der Sensation, am Sichaufregen!" sagte Harro, als er den
Wagenschlag schloß und sich neben Ina in das rote Leder¬
polster zurücklehnte. „Lächerlich und doch todernst. Viel¬
leicht ist die Lust am Nervenkitzel die Urheberin der meisten
Handlungen, der Verbrechen wie der guten Taten."

Ina war enttäuscht. Sei « Philosophieren erkältete
sie. Eine Frau fühlt sich stets gekränkt, wenn sie unver¬
nünftige, töricht-süße Zärtlichkeiten erwartet hat und dafür
verständige Reden anhören soll. „Wir modernen Men-
scheu denken zuviel über uns nach. Inzwischen rauschtdas Leben an uns vorbei."

Er verstand sie und er sah ein, daß sie ihm entglitt,
wenn er jetzt nicht ganz wahr und offen zu ihr war. „Es

(Nachdruck verboten.) •
umpanzern, um ihre innere Weichheit und VerletzlichkeitI
zu schützen, die ihren Verstand trainieren, damit er ein >
allzu leidenschaftliches Temperament im Zaune halten .kann." k

Sein Gesicht war blaß; er hielt die Augenlider ge- I
senkt. Sie kannte dieses Zucken der tiefen Mundwinkel, das •
nervöse Spiel der schlanken Hände, den eigentümlich er- »
regten Klang seiner Stimme. Und sie wußte, daß in den !
allgemeinen Sätzen ein Bekenntnis enthalten war. Schwei- I
gcnd streichelte sie seine Finger. !

Sie kamen nach Hause in einer zarten, unendlich ;
harmonischen Stimmung . Ina mußte sich auf den Diwan j
legen. Harro breitete ihr eine goldbraune Decke über die I
Füße und setzte sich zu ihr. Sie sprachen nicht viel. Nur \
dann und wann ein paar leise Worte aus ihren stillen, z
friedvollen Gedanken heraus. i

Dann fuhren sie ins Theater. Harro hielt sich hinter I
den Kulissen auf. Während des letzten Aktes blieb er in !
Inas Garderobe, schickte die Garderobesrau hinaus und I
spielte wie ein Kind mit den glitzernden Gegenständen i
auf dem Toilettentisch. Dabei überfiel ihn eine knaben- |
haste Verliebtheit, die er als etwas Köstliches empfand. >
Er konnte kaum die Zeit abtvartcu, bis ihm der lebhafte !
Applaus verkündete, daß die Vorstellung vorüber war. |

Endlich kam sie. Aus ihren Auge» leuchtete ihm |
dasselbe Feuer entgegen. Ach, es gab viel zu viele Men- ?
scheu auf der Welt! Die Garderobesrau, Inas Kollegen,
Schütz, den Direktor, den Portier , die neugierigen Leute
an der Ausgangstür , den Chauffeur, das Stubenmäd¬
chen. Wie störende Schatten huschten sie vor ihm und
Ina umher. Aber alle verschtvanden schließlich. — Nun
waren sie allein — und feierten noch ein paar Stunden
glückseligen Vereintseins.

F ü n f u n d z w a n z i g ste s K a p i t e l.
Am nächsten Morgen brachte die Post zwei bedcu

tnngsvolle Briefe. Der eine enthielt die ersten Korrektur
bogen von Harros Roman. Ina stand hinter seinem
Stuhl und blickte ihm über die Schirlter. „Brr, " sagte !
sic schaudernd, „das wimmelt ja von Druckfehlern. Was l
hat sich denn der Setzer dabei gedacht: Schrft?" s

Harro zuckte lächelnd die Achseln. „Wahrscheinlich»
weniger als sein berühmter Vorgänger, der einst in deni !
Bibelwort „Er soll dein Herr sein" das „Herr" durch I
„Narr " ersetzte. Es soll noch Bibeln mit diesem sinn- |
reichen Druckfehler geben. Was meinst du, Ina , hat der »
Mann recht gehabt?" Er wandte ihr sein Gesicht zu. Ihre «
Blicke tauchten tief ineinander. I

Sie verzog den hübschen Mund. „Das läßt sich doch |
nur von Fall zu Fall beurteilen." ;

„Na warte, du kleiner Racker!" -
„Harro ! Halt — Hilfe! Ich will ja gut sein!" I
Er hatte sie rasch auf seinen Schoß gezogen und an I

ich gepreßt. Nun gab er sie frei. Aber sie blieb artig ;
itzen. „Sieh ', wie du auf einmal zahm sein kannst,

:|

gibt auch Menschen,"Ina , die sich mit ihrem Philosophieren Wildkatze!" ' . " ' . . ' .. . I
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r Und trotzdem fühle ich mich noch lange nicht als
„niedere Magd", mein „hoher Stern der Herrlichkeit"!"

„Hast du niemals gesungen: Er , der Herrlichste von
allen?" neckte er.

Sie sann nach. „Doch!" gestand sie ehrlich. „Eine
Zeitlang. Als ich eben siebzehn geworden war."

Er zog die Augenbrauen zusammen.
Sie strich ihm mit weichen Fingern glättend über

die senkrechte kleine Falte . „Du brauchst gar nicht so ein
Gesicht zu machen, Harro. Er war mein Klavierlehrer,
war Witwer und mindestens dreißig Jahre älter als ich.
Ob er hübsch war, weiß ich heute nicht mehr. Ich fand
ihn damals bezaubernd, interessant."

; „Ina — lebt er noch?"
' „Warum ?"
I „Damit ich ihn fordern kann. So ein süßes, ver.
I träumtes Gestchtchen hast du für mich noch nie gehabt."
' „Unsinn! — Jedenfalls ist es aut, daß ich ihn nicht
! zum Ehemann bekommen habe. Denke nur : erst „Er,
| der Herrlichste von allen!" und dann hätte er schließlich
1 mit der langen Pfeile in der Sofaecke gesessen oder wäre
2 im Schlafrock zu Tisch gekommen. So ein bequemer

I' älterer Herr, wie er war?„Hm, hm."
„Weshalb räusperst du dich und siehst plötzlich tragisch

2 aus ?"
| Er senkte den dunklen Kopf sehr tief. „Mir fiel so
I allerhand ein, Ina — kleine Ungentertheiten meinerseits,I die das Zusammenleben so mit sich bringt. Man läßt sich
! gehen, wird nachlässig. Du wirst schon wissen, was ich

I' meine, wirst manches besser wissen als ich selbst. Schließ¬
lich sind doch die Bilder, die wir von unserer Umgebung
haben, Mosaikbildcr und setzen sich aus lauter Kleinigkeiten

2 und Einzelheiten zusammen. Wenn auch nur ein paar
' Steinchen fehlen oder nicht Hineinpassen, kann uns das
| Ganze verleidet werden. — Sag mir aufrichtig, Liebste,
I bist du schon sehr ernüchtert, sehr abgekühlt?" Noch im-
| mer vermied er es, sie anzusehen.
J „Nein," sagte sie rasch, „denn dein Mosaikbild ruht
| auf dem Goldgrund meiner Liebe. Der überstrahlt alles."
! Er küßte sie glücklich. .DichtersfrauI"
* Sie nickte stolz . „Run steh' aber nach , was die
j Mama schreibt!" Sie wollte seine Aufmerksamkeit ab.
I lenken. Nachdenklich hatten sie seine Worte doch gemacht.
» Es stimmte schon — trotz aller verklärenden Liebe —,
» der Alltag veränderte an dem geliebten Bild, nahm hier
2 ein wenig Glanz weg, trug dort eine grellere Farbe auf,
i wob Spinnweben um zarte, feine Züge, daß sie sich ver-
| wischten. Auch der beherrschteste, manierlichste Mensch hat
, Stimmungen und Launen, hat kleine Fehler und Schwä-
■ chen, ist am Ende auch nur — ein Mensch. „Hoher Stern
I ver Herrlichkeit". Nein, damit war eS in der Ehe un-
| bedingt vorbei. Der Harro, der hier neben ihr saß, war
, ein anderer alS jener, um den sie vor einem Jahre so

I" leidenschaftlich gebangt und gelitten hatte. Nicht wenigerlieb und geliebt, aber - Ach was , das dumme „aber"!
ES ging ihr zu gut, darum fing sie Grillen!

• „Du bist ja so still , Harro . Was schreibt die Mama ?"
j Er reichte ihr den Brief. „Bitte, lies selbst."
I Frau Lore Kefiner schrieb:
t „Lieber Harro!

I Jn Eile nur die frohe Mitteilung, daß Dein VaterEuch bald einmal hier sehen möchte. Er beauftragte mich
, vorhin, es Dir zu schreiben, vielleicht kämt Ihr zu
J Weihnachten. Er wünscht wenigsten» äußerlich Einig-

I keit vorzutäuschen—der Leute ivegen.Harro, Du kennst ihn gut genug, um zu wissen, daß
, er nicht» nur der Leute wegen tut. Wir dürfen also
2 hoffen; die EiSrinde beginnt zu schmelzen.

! Kommt recht bald! Unser alte», dunkles Hau»sehnt
sich nach Euch und nach Sonnenschein. Und mehr noch

Eure Mama."
• Ina blickte verwundert zu Harro auf. „Und du
I freust dich nicht?"
I Er zögerte verlegen. „Doch — ja. Natürlich freue
• ich mich. Es ist nur - vielleicht verstehst du
\ mich. Wen« dies« Einladung einige Monate früher ge«
I kommen wäre — etwa zur Zeit unserer Hochzett —,
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hätte ich mich königlich gefreut. Damals kannte ich, außer
einer gewissen kleinen Frau , keinen höheren Wunsch al»
den, mich mit meinem Vater zu versöhnen. Und jetzt. . .
Es ist unheimlich, wie man sich in ein paar Monaten
verändert. Jetzt möchte ich alles von mir weisen, was
mich von meiner Arbeit ablenkt. Auch wenn du hier nickt
gebunden wärst, könnten wir doch nicht reisen, bevor die ;
Korrekturen beendet sind. Ist das nun Wankelmut»Treu- I
losigkeit oder was sonst? — Ich bin mir selbst ein Rätsel, I
Ina ." »

„Es ist sehr natürlich. Ein überreif gewordeüer, zu 2
spät erfüllter Wunsch. Wünsche haben keinen ewigen Be- I
stand, müssen den Gegenstand wechseln, weiter, größer, |
umfassender werden. An unseren Wünschen wachsen wir." »

„Hab' Dank, das hast du schön gesagt!" Er streichelte!
ihre Hand. I

Sie seufzte leise. „Es klingt ganz gut, aber —" ihre |
Augen weitete eine plötzliche Angst — „was soll werden, »
wenn deine Wünsche eines Tages auch über mich hin- ,
ausgewachsen sind? Widersprich mir nicht! Ich weiß, I
daß das heute und morgen nicht geschieht. Aber später |
— nach Jahren . . ." Ihre Stimme war immer leiser »
und müder geworden. Nun strich sie sich hastig über die ,
Stirn und stand auf. „Ach verzeih', ich bin unvernünftig! I
Ich sehe Gespenster," sagte sie in ganz verändertem, er. |
zwungen leichtem Tone. «

Er schüttelte lächelnd den Kopf, trat zu ihr ans .ernster und zog sie an sich.„Gespenster am hellen Tage,Ina — wenn ich dich in meinen Armen halte? Glaubst |
du so wenig an meine Liebe?" >

Sie fühlte seinen Herzschlag, hörte seine gute, tiefe ,
Stimme. Er neigte sich und küßte sie. Alle Zweifel waren I
wieder einmal verflogen. — j

Sechsundzwanzigstes Kapitel.  ;
Frau Mary Fahrwalt ging in ihrer lästigen, gleiten- j

den Art durch die luxuriös eingerichteten Räume ihres |
Einfamilienhauses. Sie redete sich ein, sie müßte nach- »
sehen, ob die Mädchen beim Au räumen ihre Pflicht ge- ,
tan hätten. In Wahrheit trieb sie innere Unruhe rastlos >
umher. Schon seit Tagen spielte sie mit einem Vorhaben. |
Wenn sie ihrem Manne im Eßzimmer gegenübersaß und «
sein breites Lachen, seine zweideutigen Witze anhören .
mußte, die er selbst mit faunischer Kennermiene genoß, I
wenn sie im gelben Salon mit einer Besucherin plauderte, |
den Mädchen Anweisungen gab oder mit Christine den »
Küchenzettel besprach — stets dachte sie nebenbei: Ob ,
ich es tue? — Ja ? — Rein ? — Ach, ich tue es ja doch I
nicht! I

Nun war sie entschlossen. Und sie trug diesen Ent . >
schluß erst einmal durch das ganze Haus wie ein Kind 2
sein liebstes Christgeschenk. Ihr sonst so blasses GesichtI
war rosig überhaucht, die müden Augen strahlten. |

In ihrem Wohnzimmer machte sie endlich halt. Das »
war da» Ziel. Sie setzte sich an den kleinen Damenschreib- ■
tisch, an dem sie so selten saß, fast immer nur, um Ein- I
tragungen in ihr Wirtschaftsbuch zu machen. Sie legte [
sich Briefpapier zurecht und griff zum Federhalter. Vor •
ver Anrede zögerte sie. Dann schrieb sie rasch und ohne ,
weiter zu überlegen: 2

„Liebe Ina ! I
Gestatten Sie mir diese vertrauliche Anrede, da wir !

nun doch einmal Schwägerinnen geworden sind. Ich weiß 2
nicht, ob wir einander gefallen werden, besonders, ob ich I
Ihnen zusagen werde. Es ist mein Unglück, daß ich zu ?
den Menschen tn kein rechtes Verhältnis kommen kann. ,
Seit frühester Jugend habe ich mir deshalb eine Schwe- 2
ster gewünscht, eine Freundin . Und nun bilde ich mir I
mit der Zähigkeit der nie Befriedigten ein, daß Sie mir J
das vielleicht werden könnten. Gerade weil Sie tn einer •
so ganz anderen Welt leben. Sie wundern sich gewiß, daß 2
ich mich nicht enger an die Mama angeschlossen habe. Sie I
ist ja nur fünf Jahre älter al» ich. Aber wir können bei I
all ihrer Liebe und Güte nicht recht zueinanderftnden.
“ ~ ‘ ‘ “ ' nsch und läßt

Aber sie hat
von Ihnen erzählt, "von Harro» verwandeltem Wesen. a

Sie ist mir zu n zu wenig Tatmensch und laßt tbr 2
Leben durch die Fucger gleiten wie ich. Aber sie hat mir |

(So«1e»un, |»lft)



*Nahrungs. und Genußmtttel.Verfälfchung.
Von M . Kasten

Eine große Zahl utiferet NahrungS - und Genuß-
miiiel ist Verfälschungen ausgesetzt, die der Käufer selten
sofort bemerkt, da ihm weder Aussehen noch Geschmack und
Geruch als Richtschnur für die Güte der Ware dienen
können. Erfreulicherweise sind solche Erscheinungen in
der heutigen Zeit nicht allzu häufig.

Beliebt war schon von alters her die Verfälschung
von Milch, unseres wichtigen Nahrungsmittels . Sie soll
so in den Handel kommen, wie man sie von der gesunden
Kuh bet vollständigem Ausmelken und nach gründlicher
Durchmischung erhält . Als verfälscht ist eine Milch zu
betrachten, wenn sie einen Wasserzusatz erhalten hat oder
teilweise entrahmt wurde . Entrahmte Milch darf nur mit
der Bezeichnung „Magermilch " in den Handel gebracht
werden . Auch Mittel , die zur Haltbarkeit der Milch bei-
tragen sollen, wie Borsäure , Salizylsäure und Natron,
werden öfter zugesetzt, sind aber ebenfalls verboten . Zur
oberflächlichen Prüfung der Milch auf Wasserzusatz oder
Entrahmung dient das spezifische Gewicht, das zwischen
1,026 und 1,034 schwankt.

Unverfälschte Butter zeigt stets ein gleichartiges , nicht
fleckiges und streifiges Aussehen . Ihre Färbung wechselt
mit der Fütterung des Viehes : im Sommer ist sie blaß»
gelblich, sogenannte Matbutter , auch wohl goldig ; im
Winter mehr oder weniger deutlich gelb bis weiß gefärbt.
Als Verfälschungen gelten große Mengen von Wasser,
Sa »z, Mehlkleister, Kartoffelbrei und dergleichen sowie
fremde Fette . Von derartigen Zusätzen, mit Ausnahme
der fremden Fette , kann man sich ein ungefähres Bild
machen, wenn man Butter in einem zylinderförmigen
Glase, in warmes Wasser getaucht, zum Schmelzen bringt;
es bilden sich dann nach einiger Zeit zwei Schichten: die
obere besteht aus Fett , die andere aus Wasser und anderen
Beimengungen . Letztere Schicht darf nicht viel mehr als
den zehnten Teil der Fettmasse betragen . Jedes butter-
ähnliche Gemisch, das nicht reine Milchbutter ist, darf nur
unter dem Namen »Margarine " oder wohl auch „Kunst-
butter " verkauft werden . Auch das Färben der Butler
niit irgendwelchen Farbstoffen ist verboten . Schweinefett
und Olivenöl werden auch sehr häufig mit minderwertigen
Fetten und Ölen» insbesondere mit dem billigen Baum-
wollsamenöl verfälscht.

Die Beschaffenheit des Mehles und des Brotes ver-
leiten gleichfalls nicht selten zu Verfälschungen . Die ver-
schiedenen Mehlsorten lasten sich leicht miteinander ver¬
mischen, können aber , unter dem Mikroskop betrachtet, von-
einander unterschieden werden . Zusätze wie Sand,
Schwerspat , Gips . Kalk, Kreide und dergleichen lasten sich
Nachweisen, wenn man eine genau gewogene Mehlprobe
auf einem reinen dünnen Blech vorsichtig zu möglichst
hell aussehender Asche verbrennt . Bleiben mehr al « 2 %
Asche zurück, so ist der Verdacht einer Fälschung mit mine-
ralischen Bestandteilen begründet . Der Wassergehalt des
frischen BroteS soll nicht über 30 % betragen . Er läßt sich
aber bis aus 50 % hinauftretben und kann durch starke«
Austrocknen des kleingeschnittenen » rote « leicht bestimmtwerden.

Abgesehen von Unterschiebungen ganzer Kaffee-
bahnen , die aus Brotteig , Erde und dergleichen zuweilen
aus besonderen Maschinen geformt werden , ist namentlich
der gebrannte gemahlene Kaffee den größten verfälfchun-
gen unterworfen . Bereits ausgezogeneS Kaffeemehl, ge-
röstetes Getreide , Rüben , Kastanien usw. sind beliebte Ver-
sälschungsmittel . Eine derartige Verfälschung läßt sich
Nachweisen, wenn man eine Prise solchen Kaffeemehl«
auf Wasser wirft und beobachtet, ob e« ganz oder nur
teilweise zu Boden sinkt und gleichzeitig Bräunung de«
Waffer« verursacht . Von reinem Kaffee fällt nur ein
äußerst kleiner Teil des feinen Pulver » zu Boden , während
der größte Teil der Maste infolge ihre « Slgehalte « lange
Zelt aus dem Master liegenbletbt und da« letztere kaum
schwach gelb färbt . Dagegen sollen die meisten Zusätze

| schnell , u Boden und färben da« Wasser braun.
Kakao und Schokolade werden gern mit Stärkemehl

und mineralischen Stoffen , zum Beispiel Ziegelmehl , ver-
fälscht; auch wird da « wertvoll « Fe « der Kakaobohnej fälscht; auch wird da « wertvolle Fe « der Kakaobohne ' '

ausgepreßt und durch Riudötalg , Ol oder Schweinefett
erseht. Oster werden an Stelle der Kakaomaste nur die
wertlosen Kakaoschalen zur Verarbeitung verwendet.

Um grünen und schwarzen Tee auf Verfälschung mit
Blättern frcinder Pflanzen , zum Beispiel mit Kirsch-,
Weißdorn -, Schlehen-, Eschenblättern usw., zu prüfen,
wird er mit heißem Wasser übergossen, worauf die auf¬
geweichten Blätter ausgebreitet werden . Dabei lasten sich
fremde Blätter von echten Teeblättern meist leicht unter¬
scheiden. Auch kommt e« vor , daß ausgcbrtihte Teeblätter,
wie sie von Gasthöfen, Cafüs und dergleichen meist durch
Hintertüren in die Hände von Fälschern geliefert werden,
künstlich wieder aufgefrischt, mit anderem Tee vermengt
und von neuem in den Handel gebracht werden.

Bier , Wein , Spirituosen und Gewürze erhalten eben¬
falls nicht selten die verschiedenartigsten, stets aber min¬
derwertigen Zusätze, die sich natürlich nach den Eigen-
schaften des in Frage kommenden GenußmittelS richten
müssen.

Veilchen.
Eine wahre Geschichte von Dell « Zambach.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Nach der Vorstellung soupierten sie in einem elegan-

ten Restaurant , dann fuhren sie nach Hause.
Er mußte am nächsten Morgen verreisen , nur auf drei

bi« vier Tage.
Sie war noch müde und hatte Kopfschmerzen.
„Hoffentlich nichts Ernstes, " sagte er besorgt, „ich

rufe jedenfalls alle Tage an ." Er küßte sie und reiste ab.
Am nächsten Tage telephonierte er. Das Mädchen

kam zum Apparat . „Die gnädige Frau liegt zu Bett,
sie hat Fieber und Halsschmerzen, der Doktor weiß noch
nicht . .

Er telephonierte am nächsten Tage »oieder. DaS
Mädchen kam zum Apparat . „Der Arzt ist sehr besorgt,
er weiß noch nicht, er fürchtet aber Diphtherie .

Er bedachte sich nicht lange und reiste heim, er fand
sie im hohen Fieber , der Arzt riet zu Serum , aber sie
wollte nicht, da überredete er sie schließlich dazu , aber
eS war zu spät. Zwei Tage später stand er an einemTotenbett.

Er hatte sie so sehr geliebt, er konnte nicht ohne sie
sein. Die Arbeit nahm ihn auf und sobald er frei war,
eilte er durch die Straßen , denn zu Hause konnte er eö
nicht aushalten . Da kam er an einem Abend über den
Graben . „Veilchen, frische Veilchen!" rief dieselbe Frau,
bei der er vor kaum zehn Tagen die beiden Sträuße ge-
kauft hatte . Sie liebte Veilchen so sehr, dachte er sich.
Wie hat sie sich über die letzten gefreut , ich will ihr
morgen welche hinbringen . Er blieb stehen.

.Kaufen '« mir was ab," bat die Frau , „einen Schtl-
ling ein Sträußl , ich bin eine arme Frau , vor drei Tagen
haben 's mir mein Sieferl begraben , mein Mädel ."

„Wa « hat ihr denn gefehlt ?" fragte teilnehmend eine
Frau , die es hörte.

„Halsweh hat '« halt gehabt und gar nicht« mehr hat«
schlucken können und so gefreut hat sie sich noch über die
ersten Veigerln , alle Hab ich ihr aufs Bett ! legen müssen
und zusammengebunden hat sie mir die Sträußln , ich
Hab sie ihr wegnehmen müssen, denn immer wieder hat '«
daran gerochen, aber ich Habs doch verkaufen müssen. Wie
wir den Doktor gerufen haben, hat er gesagt, e« war
schon zu spät, sie hat . . Diff . . Difff . ."

Er horchte aus. „Diphtheritis ?" sagte er erschrocken.
„Ja , ja . so hat '« geheißen, g'rad wie der Herr sagt, " rief
die Frau . „Und am vorigen Samstag noch hat '« mir die
Blumen »usammengebunden ."

Tr ging , schnell, ohne die Blumen zu nehmen, und die
Frau schaut« erschrocken aus , dann bemerkte ste wohl , daß
der Herr in Trauer war , dem der Tod ihre « Lteserl s»
nahe gegangen war.

„Samstag vor acht Tagen, " sagte er sich, da « war i*
der Abend, wo er die Blumen gekauft hatte ! Er hatte «
ihr geschenkt, um ihr eine Freude zu machen, und st« ha«
den ganzen Abend den Dust der Veilchen eingesoaen, die

i

da» diphtheriekranke Kind zusammenaebunden hatte,
wie sonderbar manchmal da« Schicksal ist.



♦ Unser tägliches Brot. Das „tätliche
Brot", um das wir im Balcrimscr
bitten, bedeutet symbolisch die Gesamt¬
heit der menschlichen Nahrungsmittel.
Im besonderen versteht man darunter
das ans Getrcidemehl bereitete Gebäck.
Es hat lange gedauert, bis die Men¬
schen das Brot in seiner jetzigen Art hcr-
zustcllrn lernten. Geröstete Ähren waren
Wohl das erste Getreivcbrot der Alten
Welt. Dan» wurden Gctrcidckörncr
zwischen Steinen zermahle», wie «na»
solche in Sletngräbcrn, Pfahlbauten und
auf der Stätte von Troja gesunden hat.
Statt der Steine vertvandle man auch
Mörser, in denen »nan die Körner zcr-
stampste. Ans Teig geformte und dann
gebackene Scheiben lvaren im Allcrtuin
allgemein Üblich. Derart war wohl das
altgricchische Brot, von dem Homer
spricht, das nach der Äneis erst als
Teller diente «nid hinterher verspeist
wurde, ein Verfahren, das uns nicht sehr
nachahmenswerterscheint. In Abessi-
nie«, Ägypten und Vordcrasien benutzt
man derartiges Brot noch heute. Wie
stch aus den« Alten Testament ergibt,
kannte man schon zu Moses' Zeiten ge-
sänert-...- Brot, das dieser den Israeliten
beim Genuß des Osterlammes unter¬
sagte. Das Backen mit Sauerteig schein«
eine altägvplischc Erfindung zu sei».
Durch die Phönizier und Ägypter kam
«vohl das Brot nach Griechenland, >vo cs
weseictlich verbessert tvnrde. Weit be¬
rühmt»var das Gebäck der Athener, die
aus Mehl, Milch, Honig und Mandel»
einen Kuchen herstellten, de» auch der
heutige verfeinerte Geschmack nicht ver¬
schmähen wurde. Von den Griechen kam
die Brotbäckerei nach Italien . Während
Gott des als des
nach der griechischen Sage Dionysos, der

1 Weines,
nk

Dlonysicn, große Schaubrotc

Erfinder
BrotbackenS galt, bet dessen Festen, denubr ln Pro¬
zessionen umhergetiagc» tvnrde», wurde
in Italien diese Kunst dem Pan zugc-
schricben, von dem das Brot den Namen
panis erhielt, wogegen Ceres, die Göttin
des Ackerbaues, die Mehlbercitung ge¬
lehrt haben soll. .Windet zu», Kranze
die goldenen Ähren" singt Schiller ihr
z» Ehren, indem er schildert, wie sic die
Menschen mit der »Frucht der süßen
Ähren" vertraut gemacht hat. Lange hat
cs gedauert, bis das Getretdebrol in
Deutschland bekannt tvnrde. Bei den ger¬
manischen Völkern kam es erst tm Be«
Sinn dcS Mittelalters in Gebrauch.rüher kannte man nur keinen Brei oder
eine in zähen, teigartigen Masse» gargc-
sotlene Mischung von Mehl und Wasser
oder Milch. In Schweden kannte daS
Volk noch tm 16. Jahrhundert kein an¬
deres Brot als nngegorenc, harte Kuchen,
die aus Wasser und Mehl geknetet und
gedörrt waren. Seit dem 18. Jahrhun¬
dert fand das Weizenbrot außerordent-
liche Verbreitung. Die Teigknetmaschinen
kamen erst seit Beginn dcS vorige» Jahr¬
hunderts in Gebrauch. Weißbrot aus
Weizen wird namentlich in Frankreich,
England und Süddeutschland gegessen,
Roggenbrot ist im nördlichen Deutsch¬
land, Rußland, Skandinavien gebräuch¬
lich. Ohne Getreidebrot leben nur die
Völker des Orients, bei denen der Reis
einen Hauptbestandteil der täglichen
Nahrung bildet, und teilweise die süd¬
lichen Länder dcS früheren Österreichs,
die Italiener und Rumänen, deren Na-
tionalspei
«in« Spei

e der Sterz und die Polenta,L«in«Speise aus Maismehl,bilden.Wennwir da« Brot früherer Zetten, das ein
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dünner, hartgcbackcncrFladen war, der
zum Esse» gebrochen und auch zum
Trocknen und Reiben der Hände gc-
braucyt tvnrde, mit der heniigen tvohl-
gesäuertcn und guigebackencn täglichen
Speise vergleiche», so bitten tvir ans
freudig bewegtem Herzen: Unser täglich
Brot gib »nS heute!

* Die wohlriechende Moschee. Seit
alten Zeile» ist Moschus eines der be¬
liebtesten Parsiims. Es stammt aus
einem eigentümliche» Sekret veS Mo¬
schustieres, das von dtcsem in einem be¬
sonderen Beutel am Bauche gesammelt
wird und als geschlechtlichesLockmittel
dient. Natürlicher Moschus und Rose
sind die gcachietstc» Parsiims des ganze»
Orients. Mohammed versprach den
Gläubigen nach ihrem Tode sinnliche
Vergnügungen aller Art: »Die Menschen
der rechten Hand werde» aus dem Teich
dcS Al Canlhar trinke», dessen Wasser
weißer sind als die Milch und tvohl-
ricchcndcr als der Moschus Im sieben-
tcn Himmel über dem Thron Gottes bc-
findet sich Wetzen mii tvunderbarein
Moschus- und Sasrandust. Liebliche
Nymphen weile» dort, die aus reinstem
Moschus bestellen." Auch an de» celigiö-
scn Orte» der Mohammedaner wird Mo¬
schus häusig verwendet. Evla Esscndt
erzählt, daß »i Kara Amed, der Haupt¬
stadt von Diarbckir. eine Moschee steht,
deren Mancrkalk man vor der Erbauung
eine nicht niibeträchtlichc Menge Moschus
bctmischte, so daß die Lust dort »och jetzt
völlig von diesem Dust durchdrungen ist.
Nach demselbcii Schriftsteller strömt auch
die Moschee von Zobcide auf Tauris
Moschusgeruch ans, der besonders stark
sein soll, wenn die Sonne aus ihre halb-
versallenc» Mauern scheint. Die Chi-
nesen benutzen ihn nicht nur wegen des
Dustes, sondern schreiben ihm auch Heil¬
wirkung zu Einer ihrer berühmtesten
Mediziner, Pao Po Tsc, empsichlt ihn
sogar als sicheres Schutzmittel gegen
Schlangenbisse Da sich das »ach Mo¬
schus duftende Bisamticr von Reptilien
ernährt, so meiden die Schlangen Berg-
rciscndc, die eine kleine Moschuskugel
unter dem Nagel der großen Zehe na-
gen. Bestim»» aber gebrauchen die Chi¬
nese» Moschus auch heilte »och zur Lin-
dcrnng von Kopsschmerzc».

* Der Ausdruck„In acht Tagen" für
»in einer Woche" beruht aus der allrömi¬
schen Sitte, alle acht Tage einen Markt¬
tag abzuhalten. Das entsprach der Zeit
von einer bis zur anderen Mondphase.
In Nachahmung des Nömcrbrauchs san¬
delt tm mittclal'..rlichcn Deutschland die
Gerichtstage alle acht Tage statt.

* Der Bückling ist nach dem Erfinder
des Räucherns leicht etnacsalzcncr He¬
ringe, dem Fischer Willem Bökel oder
Beutclsz, genannt. Er lebte zu Bicrvliet
im sccländischcn Flandern »ud starb ums
Jahr 1397. Seine verbesserte Methode
des Hcringeiusalzcns wurde in einem be¬
rühmten Gedichte»De Bukeliugi genio"
Verherrlicht. In einigen Gegenden
Deutschlands wird der Bückling Bücking
genannt, was vom holländischen Bokking
komnlt.

* Schrebergärten. Moritz Schieber
(1868 bis 1861) war Arzt in Leipzig und
wurde Urheber der nach ihm benannten
kleinen Familiengärte», der Schreber-
Gärten. Die Schrcberverinesind 186s
von Schuldirektor Hauschild in Leipzig
gegründet worden.

-t> Reinigen von Rockkragen. Um fet-
, tig und schmutzig gewordene Kragen an

Hcrrcnröckcnzu reinige», reibt man sie
mit einer Mischung von Salmiakgeist
und gewöhnlicher Seife kräftig ab und

i spült mit reinem lauwarmen Wasser
nach. Ein gutes Reinigungsmittel ist .
ferner eine Abkochung von Ouillaja- !
rinde, in die man nachher etwas Spirt. i
ins tu«. Auch Benzitt und Terpentin I
tu» oft gute Dienste. '

g> Dir Behandlung von versengter
Wasche. Am Plättbrett ist eins der nn- ,
licblamstcn Vorkommnisse, wen» man I
Wäsche versengt. Ist eine Stelle nur et» I
wenig gelb geworden, so steckt man das '
Stück in kaltes Wasser und setzt es den, ,
Sonnenlicht aus, indem man das Ver- I
fahren nötigenfalls mehrmals wieder- I

j holl. Ist der angerichlcte Schaden größer2
' und ist die augcsengte Stelle bräunlich, »

so verwendet man Chlorkalk, indem man !
100 Gramm davon i» einem Liter Was- I
scr anslöst. In diese Flüssigkeit taucht I
man einen kleinen leinenen oder «volle- *

' ne» Lappen und bestreich« damit die ■
versengten Stellen. Sobald die WäscheI
wieder weiß wird, wäscht man die Chlor- I
kalklösnng mit kalte», Wasser gründlich2
ans. Bei versengter Slärkcwäsche, wie »
Kragen, Manschetten, Oberhemde», muß »

. man zunächst, che man mit de». Ab- I
wasche» beginnt, die Stärke durch An- I
keuchten mit warmem Wasser entfernen. 2

Silbenrätsel.
a. a. a, al, au, bud, chi, den, dha, such,

ge. gic, gyi», hi, hol, Horn, im, irr, ki,
ko. licht, mne, mos. na, neun, neun, pc,
pc, ra, rur, sai, st, st, stie, ta, tcr, ter, ter, 1i,
tiv, to. tö. tri. um. umph, un, wal, wci,
zcn.

Aus vorstehenden Silben sind 17 Wör¬
ter zu bilden, deren erste und letzte Buch¬
stabe», diese von unten nach ob-n ge-
lesen, ein Schiller-Zitat ergeben, (ch—
ein Buchstabe.)

1. Getreidcart, 2. Erlaß, 3. Dünge¬
salz, 4. sremdländisches Insekt, 5. Gä-
rungscrzcugnis. 6. Vogel, 7. Fisch, 8.
Verbalsorm, 9. Wistcnschast, 10. austra¬
lische Insel, 11. Baum, 12. Kanton der ,
Schweiz, 13. Blume, 14. Lehranstalt, 15. »
Naturerscheinung, 16. indischer Gott, 17. .
Stcgcsjubcl. >

Scharade. >
Bitter ist die 1. doch leider sehr verbreitet, !
Sei «die 2 nicht mehr um Deutschlands 2

Ehre streitet; I
Im Zweikamps. da verteidigt sich ein |

jeder srank und frei 2
Und spricht dann rnhig vor Gericht, ich ,tat's in der 1-2. I

Hvmogramm. [
• • • Für die Punkte stnd »

» » « » « die Buchstaben: B, B, E, 2
» » • • • E . E. F. F. H. H. L. O. i
« » » « » O. R. R. R. T. T. T. T, I

• • • tt, ü derart einzusetzen, ■
daß wagerecht wie senkrecht gleichlautende,
Wörter entstehen: I.Pslanzenteil, 2. Stadt !
in Bayern. 3. Schlangenart. I

(Auslösungen in nächster Nummer.) I
Auflösung der Rätsel aus voriger 2Nummer. «
Kreuzrätsel:  1 . Hengst, Indien; I

2. Kondor, Regina. ;
F ii l l r ä t s e l : 1. Laterne. 2. Clavigo, 2

3. Malaria, 4. England, 5. Douglas, 6. ;
Gorilla. I
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